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Vas Zentrum als christliche
VMparLel.

i.
Gottes Wille hat Las deutsche Volk vor

die gewaltige Aufgabe gestellt , aus
den Trümmern des alten Deutschen Reiches
sich ein neues Vaterland zu zimmern , und es
ist die heiligste Pflicht eines jeden deutschen
Mannes und einer jeden deutschen Frau , dazu
beizutragen nach den Kräften , die jedem ge¬
geben sind , damit ein jeder , der sich deutsch
nennt , frei im freien Deutschland wohnen
kann . Wir waren auf dem besten Wege zum
Wolksstaat , als durch radikale und bolsche¬
wistischeElemente unter Ausnutzung der größ¬
ten Not des Vaterlandes die staatliche Ord¬
nung Deutschlands zerschlagen und die Ent¬
wicklung gewaltsam in die Bahn einer ein¬
seitigen Parteipolitik gedrängt wurde , an
derem Ende die Parteidiktatuc stehen wird,
wenn nicht die Nationalversaminlunq uns Ge¬
setzmäßigkeit und Ordnung zurftckgibt.

Wir müssen aufvanen nach
außen und innen. Recht , Gerechtigkeit
und Freiheit , das sollten die Leitsterne der
Revolution sein . Sind sie es geblieben ? Wer
-ie Vorgänge der kurzen Revolmionswochsn
betrachtet , der wird die Frage leider ver-
reinen müssen . Wir sind im Gegenteil in einen
Zustand gekommen , der gefahrdrohend
jür unseres Volkes Zukunft ist, sowohl nach
rußen wie nach innen . Wir müssen heraus
»us diesem Zustand , wenn wir nicht in An-
srchie untergehcn wollen . W 'r müssen aus
Trümmern heraus wieder aufbauen . Es ist
rinGebotvaterländischerPflicht-
rrfüllung, ein sittliches Gebot.

Die Zentrumspartei hat als christ¬
liche Volkspartei die Konsequenzen aus der
Lage gezogen , die einer großen ruhmvollen
Partei würdig sind. Sie steht mitbeiden
Füßen aus dem Booen der neuen
Zeit. Die bekannten Leitsätze, die Grund¬
lagen unseres neuen Parteiprogramms sind
eine befreiende Tat. Sie sind von
einem praktischen Christentum erfüllt , denn
wir alle , die wir uns Christen nennen , sind
der Ueberzeugung , daß nur die Anwen-
dungderGrundsätze beim Wiederauf¬
bau Deutschlands imstande ist, den Volksstaat
zu schaffen, in dem Freiheit und nicht Diktatur,
«Nächstenliebe und nicht Klassenkampf herr¬
schen . Es ist ein Ruhm unseres Zen¬
trums, daß es den christlichen Standpunkt
der Wahrheit , der Freiheit und des Rechts
zum Leitsatz seiner ganzen Politik gemacht hat.
Das zeigen die bekannten Leitsätze, die wir im
nachstehenden kurz erörtern wollen.

Was wollen und fordern wir
in der Außenpolitik? Einen Ver¬
ständigungsfrieden erstreben wir , der
vem Ziele der Bölkerversöhnung dient , denn
nur ein solcher führt die Welt aus dem Chaos
der Kriegsgreuel in ein erträgliches Dasein.
Der Militarismus muß endgültig begraben
sein. Die Machtpolitik , in Deutschland wie in
den anderen Staaten der Welt , hat diese in
ein vierjähriges Morden hineingetrieben.
Aus den Trümmern des Krieges erwächst die
Sehnsucht , das Recht an die Stelle
derMachtzu setzen . Das Völkerrecht,
oas wir neu aufbauen wollen , muß zur
Grundlage haben das ewige Recht . Die christ¬
lichen Grundsätze müssen dabei maßgebend
sein. Ein Völkerbund muß geschaffen werden,
in dem es für alle gleiches Recht gibt , in dem
Schiedsgerichte die Streitigkeiten schlichten,
weitgehende Abrüstungen in allen Staaten die
Völker vom Druck befreien und vielleicht die
Abschaffung der Wehrpflicht Kräfte freimacht
für den Wiederaufbau und den Ausbau dessen,
was der Krieg zerstörte . Gleiches Recht für
alle fordern wir , darum freie Bewe¬
gung für uns und unsere Kräfte in der
Welt. Die Meeresstraßen müssen frei sein
auch für unsere Schiffe , wir müssen Anteil
haben an den Rohstoffen der Welt , und kein
Absatzgebiet darf uns verschlossen fein, das

fähig ist, die Produkte unseres Fleißes aufzu¬
nehmen . Wir fordern deshalb auch unseren
gerechten Anteil an den noch zu erschließen¬
den Gebieten der Erde , wir fordern Kolo¬
nien. Das Zentrum bleibt sich in Anbetracht
feiner sozialen Arbeit treu , wenn es fordert,
oaß nach dem Beispiel der deutschen So¬
zialgesetzgebung, die es mrtgeschasfen
hat , auch in den übrigen Ländern der Welt

° diese Maßnahmen für Arbeiter und Ange-
i stellte durchgeführt werden , um in der ganzen
I Welt möglichst gleichmäßige Lebens - und Ar¬

beitsbedingungen zu schaffen. Mit der Forde¬
rung der durch völkerrechtliche Bürgschaft ge¬
sicherten Unabhängigkeit des Hei¬
ligen Stuhls erfüllt das Zentrum eine
Pflicht , das hat der Krieg mit zwingender
Notwendigkeit erwiesen . Der Geist der
christlichenDemokratie beherrscht die
Forderungen des Zentrums in der Außen¬
politik . Möge unter diesem Banner die Welt
einer besseren Zukunft emgegengeführt
werden.

ZozlalöeMkrKüe und Schule.
Wer hätte sich nicht verwundert an den Kopf

gegriffen, als er in den letzten Tagen die Erlasse
unseres sogen . Kultusministers Adolf Hoffmann
las . And doch , es ist weiter nichts als die kon¬
sequente Durchführung des Programms , das sich
die Sozialdemokratie mit Rücksicht auf die Schule
gesetzt hat . Es wird gut sein, daß wir uns die
Ziele, wie sie in der sozialdemokratischenLiteratur
sich finden, an einigen Beispielen vergegenwär¬
tigen . ,"

Bezüglich des Religionsunterrichts
'
gilt den

Sozialdemokraten nur die eine Parole : . Fort
mit aller Religion aus der Schule! "

Die Parteiprogramme fordern immer
wieder: . Weltliche Erziehung aller Kinder durch
den Staat mit Ausschluß der Kirche." (Kom¬
munistischesMan ' fest, Gothaer und Erfurter Pro¬
gramm.)

Aehnllch die Parteitage, z. B . 1904 in
Köln, Protokoll 49/50: . Ich würde am liebsten
sagen: heraus mit jede Religion aus der Schule! "
(Dr . Erdmann ): Protokoll 41 : . Wir Sozialdemo¬
kraten müssen vns aber an die Spitze des Kamvfes
um die Schule mit der Forderung stellen : Fort
mit der Religion aus der Schule! ^ (Dr . Arons ):
Protokoll 59 : . Für mich steht in erster Linie die
Bekämpfung des Religionsunterrichts ln der
Schule" (Zubeil) : in Halle, Protokoll 75 : . Die
Schule muß gegen die Kirche, der Schulmeister
gegen die Pfaffen mobil gemacht werden. " (Lieb-
knechst)

.Wir müssen und werden alles tun , um die
Macht der Kirche, die alte und mächtige Feindin
der Freiheit , zn brechen und die religiöse Befan¬
genheit, das stärkste aller Hindernisse auf oem
Wege des Fortschritts aus den Köpfen der Masse
zu verscheuchen . 2n diesem Sinne ist uns die
Religion nicht Privaksache, und wir sollten einen
Satz nicht länger konservieren, der zu mißver¬
ständlichen Austastungen über unsere Stellung zu
Religion und Kirche Anlaß geben kann . -
Mir haben gar keinen Anlaß , ein Hehl daraus
zu machen, daß die Sozialdemokratie der Kirche,
ob katholischoder evangelisch , feindlich gegenüber-
stehk.

" (SozialistischeMonatsschrift , Nr . 6,1904 .)
.Die Sozialdemokratie wird in jedem Bundes¬

staat die Forderung zu erheben haben, daß, wie
in Frankreich nnd Holland, öle Religion als Lehr¬
fach keine Stätte in der öffentlichen Schule findet.
Sie wird weiter, um der Bewegung in den Einzel¬
staaten zu Hilfe zu Kommen und den immer härter
auf vielen Tausenden von Eikem lastenden Ge¬
wissenszwang zu beseitigen, für die Reichsver¬
fassung die Bestimmung verlangen müssen, daß
niemand Zur Teilnahme am religiösen Unterricht
gezwungen werden kann . — Es wird Pflicht der
sozialdemokratischenPartei sein müssen , ihre An¬
hänger darauf aufmerksam zu machen, daß die
Forderunaen der Kirche , soweit sie das Verhält¬
nis zn Staat und Schule bekresfen, dem sozial¬
demokratischen Parteiprogramm schnurstracks zu-
widsrlaufen . (Dr. Arons , .Die preußische Volks¬
schule und Sozialdemvkrakie", Berlin 1905 .)

«Witt man einen frohen und starken Men¬
schen , so gibt es nur «in Mittel , ihn von Gott zu
lösen . Gott ist der ewig belastende Druck auf den
Menschen, der ihn nicht atmen läßt. - Man
befreie den Menschen von Sott , und er wird in
junger Kraft erstehen. Nur von Eolt befreit,
Kana - er Mensch Lch alücklick Laden. Wer an

Gott glaubt, kann niemals wissen , was Menschen¬
liebe ist. Jetzt erst, wo wir Gott verloren haben,
wo wir hinausgestoßen sind in die eisige Einsam¬
keit, jetzt werden wir lieben lernen. " (Hornesfsr,
. Wege zum Leben"

.)
. Es ist mit dem Religionsunterricht , wie mit

einem unbrauchbaren, schmerzendenZahn . Er sitzt
in seiner Ecke und rumort fürchterlich. Zum Ber¬
ßen ist er schon längst nicht mehr zu verwenden.
- - — In seinen Höhlungen finden die Bak¬
terien vortreffliche Herde. Seine entzündeten
und cmgefaustenWurzeln bringen die benachbar¬
ten gesunden Zähne in Gefahr . Bor allen Dingen
leidet der ganze Mensch unter diesem Quäler.
Man hak keine Lust mehr zur Arbeit , zum Ver¬
gnügen, zum Leben überhaupt , und wenn der
Schmerz besonders groß ist, möchte man vor Ver¬
zweiflung die Wände hinausklekkern."

. And wie befreit man sich von den furchtbaren
Schmerzen? - Wenn schon , denn schon ; hin¬
aus mit dem unerträglichen Quälgeist, ehe er uns
noch länger martert und seine Umgebung in Ge¬
fahr bringt ! " Nur diese entschiedenen Charak¬
tere haben dauernd Ruhe vor dem Störenfried,
nnd aus den überstandenen Qualen werden Sie
die Lehre ziehen, daß Sie es bei den anderen
Zähnen nicht erst zu solcher Krisis kommen lassen
dürfen. ( Schulz, . Die Schulreform der Sozial-
demokralie "

, Dresden 1911 , S . 106.)
Christlicher Mann , christliche Frau , merkst du,

wohin die Reise geht, wenn die Sozialdemokratie
über die Schule zu bestimmen hat ? Was wird
aus der Religion deines Kindes werden, wenn es
in eine solche Schule muß, was wird aus seiner
unsterblichen Seele werden/ wenn es so ohne
Religion erzogen wird? Darum steh deinem
Kind ins Auge, bevor da zur Wahlurne gehst,
dann wird dein Wahlzettel in die richtige Mag-
schale fallen!

Das neue VeuMmid.
Ms Rirrse irr Ler RsvslrMsrrs-

regrerrmg.
Liebknecht hak die Gewalk?

WTB . Berlin , 27 . Dez. Verschiedene Bläk-
ker u. ci. die . Kreuzzeitung , erhalten von angeb¬
lich vertrauenswürdiger Seite dis Mitteilung , daß
am Donnerstag abend die Regierung Ebert -Haase
gestürzt worden sei, Liebknecht habe die Gewalt
übernommen.

» <» »
Die Lage in Berlin hat sich auf das schärfste

zugespihk , doch ist tatsächlich die Regierung Ebert-
Haase noch nicht gestürzt, wenn auch die nächsten
Stunden die Entscheidung bringen können . Wird
die Regierung gestürzt, so stehen wir vor ernsten
Ereignissen, darüber ist man sich in Berliner amt¬
lichen Kreisen klar . Dis Lage wird dort als so
unhaltbar und gefahrdrohend angesehen, wie nie
seit dem 9. November . Wir stehen vor der Mög¬

lichkeit einer zweiten Revolution , deren Ausgang
die Aebernahme der Gewalt durch die Anabyän-
gigen und die Sparkakuslente sein würde . Die
unglückliche Zusammensetzung des Kabinetts
mußte zu derartigen Krisen führen, in denen wir
jetzt stehen. Die Unabhängigen stehen den Spar¬
takisten eben viel näher als den Mehrhelksfozia-
listen. Die Riederzwingung der Sparkakusgruppe
ist wohl nicht mehr möglich . Schuld daran ist die
schwächliche Haltung der Mehrheikssozialisten in
der Regierung . Ihr Auftreten gegen die Matro¬
sen zeug ! von ihrer tatsächlichen Ohnmacht. Dle
Zustände in Berlin grenzen an offener Anarchie.
So geht es keinesfalls weiter . Man züchtet auf
diese Meise förmlich dis Reaktion . Eine evenkl.
Diktatur Liebknecht - Ledsbour - Rosa Luxem¬
burg, die beim Putsch auf den . Vorwärts " aus-
gerüfen wurde, hält den deutschen Staat nicht zu¬
sammen. Eine solche Diktatur würde natürlich die
Nationalversammlung auf ewige Zeit vertagen.
Vicht nur diese , sondern alle Hoffnungen, die das
deutsche Volk noch hak, tragen wir dann zu
Grabe . Im Bolschewismus nach russischem Mu¬
ster, im Kampf aller gegen alle, würden wir unter¬
gehen, denn die Entente gibt uns dann keinen
Frieden , weil sie ein solches Regiment nicht an¬
erkennt . Dann wird sich die Entente vielmehr be¬
rufen fühlen, Ordnung in Deutschland zu schaffen
und was die Revolution an Freiheit gebracht
hat , ist erledigt. Wenn wir nicht eine Regierung
bekommen, die konsequent und energisch zu han¬
deln fähig ist, so tteiben wir dem Abgrunde zu!

Berlin , 28 . Dez. (Drahkb.) Die gemeinsame
Sibunn des Rates der Volksbeauftragten und

des Zenkralraks der ASR . Deutschlands, die heute
vormittag abgehalten werden wird, wird sich nach
dem L.-A . mit der formellen Frage beschäftigen,
ob er das Aufbieken der Truppen gegen die Ma¬
trosen durch die 3 Volksbeaufkragten Eberk,
Scheidemann und Landsberg zu billigen gedenkt.
Falls der Zentralral dieser Frage bejaht, wird
ein Ausscheiden der Anabhängigen Sozialdemo¬
kratie aus dem Kabinett für wahrscheinlichgehal¬
ten. Daraus wäre nicht ohne weiteres der Schluß
zu ziehen, daß sie auch auf die Regierungsgewali
verzichten wollten, es liege durchaus im Bereich
der Möglichkeit, daß sie versuchen werden, aus
eigene Faust eine Regierung zu bilden.

Die . Voss. Zkg ." sagt: Die Forderungen , die
die Mehrheitsmitglieder der Regierung zu steilen
beabsichtigen, werden bestehen in der Bildung ei¬
ner zuverlässigen Militärmacht.

Die .Freist Zkg ." sagt: Eberl , Scheidemann
und Landsberg appellieren an die Arbeiter und
Parleiangehörigen der Regierung , eine sicher«
Volksmacht zu schaffen . Bis dies geschieht , ver¬
geht viel Zeit.

Das . B . T ." führt folgendes aus : Da der
Zenkralrat nur aus alten Sozialdemokraten zu¬
sammengesetztist, dürfte er bereit sein, den Wün¬
schen Eberts , Scheidemanns und Landsbergs
Rechnung zu tragen . Aus praktischen Gründen
wird er aber , aller Wahrscheinlichkeit nach ver¬
suchen , die Gegensätze im Kabinett , schon weil der
Wahlkampf ein Beieinanderbleiben erwünscht
macht, zu Überdrücken.

Berlin , 27. Dez. Die Deutsche Post Korr,
meldet: Die Mehrheitsfozialisten denken »ichk
daran, ihre Stellung im Kabinett aufzugeben. Die
hervorragendsten Führer der Mehrheikssozialisten
erklärten , daß sie jeoenfalis nur der Gewalt und
keinenfalls freiwillig weichen würden.

WTB . Berlin , 27 . Dez. Aeber den Verlaus
der Auseinandersetzung zwischen den beiden sozia¬
listischen Regierungsparteien waren im Laufe des
Tages nur wenig positiv zuverlässige Informatio¬
nen zu erlangen . Die Abendblätter geben die auS
sozialdemokratischer Quelle, angeblich unbedingt
zuverlässige Meldung wieder, wonach der Regie¬
rung authentisch mitgekeilk wurde, daß die Spar-
takusgruppe beschlossen hak , sie sobald wie möglich
Zu stürzen und die neue Regierung Liebknecht,
Ledsbour und Eichhorn zu proklamieren . Nach
derselben Meldung rechnen dabei die Spartakus-
leute auf Unterstützung der gegen Eberk nnd
Scheidemann erbitterten Matrosen und größten¬
teils auf den Sicherheitsdienst.

Radek , der russische Bolschewistenagitator, soll
in Berlin eingetroffen sein.

Der Temps bezeichnetnach den Berliner Vor¬
gängen die Regierung Eberk-Haase für «ich! ver-
yandlungsfähig.
Wie Ar - eiterräle ihres „Amtes " Walten.

Allen Pfarrern und geistlichen Rektoren der
Bürgermeisterei Richrath -Reusrath (Rheinland)
ist folgendes Schreiben zugegangen:

Langenfeld, den 13 . Dez. 1918.
An Herrn Pfarrektor . . . .

Mit Rücksicht auf das Vorkommnis von
Sonntag , den 8. d . Mts ., in Richrath , wo gele¬
gentlich des Gottesdienstes Flugblätter verkeilt
wurden, in welchen zu einer politischenVersamm¬
lung an demselben Tage aufgefordert wurde und
in dieser Versammlung politischeTendenzen erör- "
kerk wurden, machen wir Sie darauf aufmerksam,
daß die Kirche ein Haus ist, in dem das Work
Gottes gelehrt werden soll und dulden es nicht,
daß in der Kirche politischeAngelegenheiten erör¬
tert werden. Im Falle des Verstoßes ge¬
gen diese Bekanntmachung haben Sie
zu gewärtigen , daß Ihnen die Ausübung
Ihrer Seelsorgerkätigkeik enkzv-
gen wird. Der Arbeikerrat : I . A .: Bach,
Collisi.

Zu der Flngblattverteilung wird von einem
der beteiligten Geistlichen bemerkt, daß diese au¬
ßerhalb der Kirche — der Kirchplatz ist eine
öffentlicheStraße — verkeilt worden sind . In der
Kirche ist kein Work über irgendwelche politische
Angelegenheiten gesprochen, wie überhaupt in
keiner Kirche der Bürgermeisterei Richrath-
Reusrath.

Der Leidensweg der Geistlichen.

Limburg , 20. Dez . Auf einer Versammlung, die
der Katholische Frauenbund gegen die Trennung
von Kirche und Staat einberufen hatte, führte Herr
Bischof Kilian «. a. aus:



770 .
sollte man es wagen, un^ re Kinder m Schu¬

tzen zu schicken, die von dem Geiste des Unglaubens
getragen sind , so werden wir auch vor dem passi¬
ven Widerstand nicht zurückschrecken . Wir werden
«her alles auf uns nehmen, als uns in dieserFrans
beugen. Wie die katholischen Bischöfe und Geist¬
lichen im Kulturkampf der 70er Lahre um ihrer
Ueberzeugung willen in den Kerker gingen, so wer¬
den auch die jetzt lebenden Bischöfe und Geistlichen
bereit sein , alles auf sich zu nehmen, damit den
Kindern der Glaube erhalten bleibe, der sie tröstet
aus dieses Lebens steilem Weg und kraft dessen ste
selig werden in der Ewigkeit."

Kann ein KaLhsLik Sozial¬
demokrat fein?

Breslau , 20 . Dez . Bekanntlich war vor kurzem
vn den Herrn Fürstbischof von Breslau von dem
Breslauer Stadtverordneten Löste die Anfrage ge¬
richtet worden, ob ein Katholik Sozialdemokrat

in könne. Darauf ist dem Anfragenden folgende
ntwort zuteil geworden:

Breslau, den 15 . Dez . 1918.
„Auf die am 9. d. Mts . an den Hochwürdigsten

Herrn Fürstbischof gerichtete Eingabe beehre ich
mich im Aufträge des Herrn Fürstbischofs zu er¬
widern , daß es nicht üblich ist , daß Bischöfe sich zu
Kundgebungen über prinzipielle politisch « Fragen
durch „Offene Briefe" von Vorständen politischer
Parteien bestimmen lassen . Was in besondere den
Diözesanen vom Bischöfe mikzuleisen G . pf^ gk
auf anderem Wege zu geschehen . Einer Antwort
auf den „Offenen Brief " bedarf es auch kaum, da
genügend bekannt ist , welche Stellung die katholi¬
sche Kirche einnimmt einerseits zu berechtigtenFor¬
derungen des sozialen Lebens und andererseits zu
den von den sozialistischen Parteien den heiligsten
Interessen der Kirche und dem Glaubens eben des
katholischen Christen drohenden ernsten Gefahren.

Der FürstbischLfliche General -Bikar.
gez . : Blaeschks.

seschwWigMgZversuche Harnisch
'§.

Die „Germania " schreibt:
Wir hasten vor kurzem einen Appell der kakhol.

Schwesternschaft des Münsierlandes veröffentlicht,
Lie sich an die Soldaten wendet und bei ihnen
Hilfe suchk gegen die den Genossenschaften
drohenden Gefahren . Daraufhin hat Kultusmini¬
ster Haenisch dem „Münsterschen Anzeiger" ein
Telegramm gesandt und uns eine Abschrift davon
mit einem Begleitschreibenzugehen lassen. Di« bei¬
den Dokumente lauten:

Münsterischer Anzeiger,
Münster.

Mir ward Bericht über die dortige Be . semm-
kutlg der Lazarettschwestern vorgelegt. Erregung
Ist gänzlich, unbegründet . Die preußische Regie¬
rung denkt gar nicht an Maßnahmen gegen Lie
katholischen Krankenschwestern. Bitte dringend
UM sofortige Veröffentlichung dieses Telegramms.

Haenisch. Kultusminister.
A« die Redaktion der Germania.

Berlin , 20. Dez. 1918.
Sehr geehrte Herren.

An das Münstersche Zentrumsblatt sandte ich
soeben das beiliegende Telegramm . Sie würden
Michzubesonderem Danke verpflichten, wenn
bie auch in Ihrem Blatt dies Telegramm so¬
fort abdrucken wollten. Mir ist nicht das
Allermindeste davon bekannt, daß das preu¬
ßische Ministerium irgend welche Maßnahmen ge¬
gen di« geistlichen Krankenpflegerinnen plant , de¬
ren aufopfernde Tätigkeit für die Soldaten auch
« tr voll anerkennen.

Haenisch, Kultusminister.
Mit ergebenstem Gruß
Es ist bemerkenswert, daß sich Herr Haenisch

Kultusminister und nicht Kulturminister nennt,
wie doch sonst die Bezeichnung jetzt heißt. Zur
Sache ist nur zu bemerken, daß wir trotz solcher
Beschwichtigungsversuchegenau wissen , was wir
von der fetzigen Regierung in religiöser Hinsicht zu
erwarten staben, besonders nach der veröffentlichten
Denkschrift.

* * *
Der Dolksbeauftragte Haenisch ermächtigt die

„Germania " weiter, mitzuteilen, daß die in der
Sonntagsnummer der „Germania " veröffentlichte
Denkschrift in den maßgebenden Kreisen des
Kultusministeriums keine Billigung finde
«nd überhaupt nur als Material zu den '

Konfe-
renZ 'Berakungen Vorgelegen haue. Ferner killet
er, im Anschluß an die Protestversammlung in
Münster , mitzuteilen, daß die gleichen maßgeben¬
den Kreise im Kultusministerium nicht daran den¬
ken, den hochverdientenkatholschen Krankenpflege¬
rinnen irgendwelche Schwierigkeiten zu machen:
rs liege kein Grund zur Beunruhigung vor.

Nach den bisherigen Feststellungen darf man
wohl fragen , wer denn eigentlich im Kultusmini¬
sterium maßgebend ist. Deshalb kann die Versiche¬
rung des Herrn Haenisch , daß die veröffenrlichte
Denkschrift in den maßgebenden Kr - iscn de » Kul¬
tusministerium keine Billigung finde, das kathol.Volk in keiner Weise beruhigen. Wie soll denn
etwas ordentliches zustande kommen, wenn anstelleder berufenen Fachleute im Kultusministerium
ausgesprochene Christentumsfsinde als Berater
herangezogen werden? Da kann es gewiß keine
Sicherung gegen Ueberraschnngen geben, d . h .,wenn uns noch etwas überraschen dürfte, nachdem
Herr Haenisch selbst den so einschneidendenSchul¬
gebeterlaß unterzeichnet hat . Dasselbe gilt auchvon den BeschwichtigungsversuchenHaenischs ge¬
genüber den Befürchtungen der Katholiken für ihre
katholischen Schwestern. Es ist bemerkenswert,
daß diese Erklärungen sich nur auf die Kranken¬
pflegerinnen und auf sie nur im einzelnen, nicht
auf ihre Genossenschaften beziehen. Doch umWorte würden wir nicht streiten, wenn wir einmal
statt ihrer Taten sehen würden . Eine solche wirk¬
lich beruhigende Handlung wäre z. B . die Aushe¬bung - er berüchtigten Schulerlasse. So lange das
Nichtaeschieht, wird da» katholische Volk mit Recht

das Schlimmste befürchten mupen und sich in der
durch die Gefahr gebotenen Abwehr durch nichts
beirren lassen . Bei den Wahlen wird es sich zei-
gen, was es in relgiöser Hinsicht von dem jetzigen
Kultusministerium hält.

Die Entente und die deutsche Revolution.
Berlin , 24. Dez . Wie eins Berliner Korrespon¬

denz meldet, wurde folgender Befehl seitens der
engl. Admiralität an die deutsche Flotte erlassen:
1 . Schiffe mit roter Flagge werden ohne Warnung
versenkt; 2 . Schiffe ohne Offiziere werden nach
Kriegsrecht behandelt; 3 . wenn ein Alaun bei
bolschewistischer Propaganda ertappt wird, so
wird die gesamte Besatzung des bekr . Schiffes
standrechtlicherschossen.

Der Bolschewismus in Bremen.
Ein Aufruf in der „Bremer Bürgerztg.

"
gibt bekannt , daß das bremische Pro¬
letariat, d . h . die Unabhängigen und
Spartakisten (Kommunisten ) bewaffnet
werden. Das hat den Zweck, den „immer
frecher und rücksichtsloser auftretendenGegen-
revolutiouären" entgegenzutreten. Die „Br.
Nachr .

" weisen mit Recht auf die furchtbare
Verantwortung hin, die die Veranstalter die¬
ser Bewaffnung haben; denn diese Bewaff¬
nung eines Teils der Bevölkerung könne oas
Signal werden zum Bürgerkrieg und Bruder¬
mord.

Wer ein „Gegen revolutionär"
im Sinne der Bremer Radikalen ist , geht aus
einer Bekanntmachungdes Soldatenrats , der
ganz in das Lager der Radikalen geschwenkt
ist, hervor. Der Aufruf des Soldatcnrats be¬
schuldigt die jetzige Regierung Ebert- Haase des
Lügens und Betrügens. Einer deutschen
demokratischen Republik wird der Krieg er¬
klärt , die Nationalversammlung als fuuler
Zauber bezeichnet . Wörtlich heißt es weiter:
„Wer nicht für die sozialistische Republik ist.
ist Cegenrevolutionär. Jede Regierung, die
nicht für die sozialistische Republik eintritt, ist
eine Feindin der Revolution und muß be¬
seitigt werden.

" Natürlich sollen die A. S . R.
auf immer weiterbestehsn. Am Schluß for¬
dert der Aufruf den Sturz der Regierung, weil
sie gegenrevolutionärsei und das Boi ? um die
Früchte der Revolution betrügen wolle.

Wir sind in Bremen somit nicht weit mehr
von der Anarchie entfernt. Man ist nicht ohne
Befürchtungen, daß auch in Bremen Berliner
Verhältnisse einreißen werden.
Auflösungder A.- und S .-Räle — die strikte

Bedingung der Enkenle.
Zürich , 23 . Dez . Der „Secolo" bringt fol¬

gende Aufsehen erregendeDepesche aus Paris:
Die Alliierten stehen geschlossen auf dein
Standpunkt, daß Deutschland aus dem Völ¬
kerbund ausgeschlossen und blockiert bleibt,
wenn dis deutsche Regierung nicht endlich d?e
amtlichen Funktionen der Arbeiter- und Sol
dakenräte in jeder Form auffhebl. Es Lars
in Deutschland weder Vollzugs- noch Zentral-
räte der Arbeiter- und Soldatenräte geben;
denn sie enthalten die Gefahr des Bolschewis¬
mus. Die Negierung Deutschlands hat aus
dem Schicksal des Kaisers nichts gelernt, denn
die Willensmeinung der Alliierten ist Deutsch¬
land seit acht Wochen bekannt . Wenn aber
Deutschland neben seiner Nationalversamm¬
lung seine Soldaten- und Arbeiterräte bei¬
behält , so treibt es unabwendbar Lern Schick¬
sal Rußlands zu.

Trennung von Kirche und Steak.
Hamburg. 26 . Dez. Der A .- und S . -Nat

schreitet auf dem Wege der schärferen Durch¬
führung der T '. mng von Kirche und Staat
konsequent w rt, trotzdem sein erster Er¬
laß betr. die eitigungdesReli-
gionsunte . . lchts in den staatlichen
Schulen vom 1. Januar 1919 ab in den wei¬
testen , auch Arbeiterlreisen lebhafte Unzufrie¬
denheit hervorgerufen hat. Das äußerte sich
namentlich in der letzten Sitzung unserer Bür¬
gerschaft , in der ein sozialdemokratischer Red¬
ner diesen Erlaß als „übereilt" bezeichn,' " hat.
Jetzt sind zwei neue Anordnungen nach ^ .eser
Richtung ergangen. Einmal hat der A .- und
S -Rat das Gesetz aufgehoben , durch das die
Eintreibung der Kirchensteuer
zugleich mit der staatlichen Einkommensteuer
angeordnetworden ist. Die Veranlagung und
Eintreibung der Kirchensteuer wird vielmehr
allein der Kirche überlassen . Da dieses Gesetz
erst im Jahre 1614 erlassen worden ist und
bis dahin die Kirche ihre Steuer selbst veran¬
lagte und eintrieb, das Gesetz auch nur im
Interesse einer Kostenersparnng erlassenworden ist, so bandelt es sich hier nicht um
eine grundsätzliche Fraae für die Kirche.Dann aber ist das Gesetz über den Aus¬
tritt aus der Kirche von 1888 auf¬
gehoben worden, das den Austritt an er¬
schwerende Voraussetzungen knüpft . Nun¬
mehr soll der Austritt aus der Kirche durch
einfache Erklärung gegenüber dem Standes¬
beamten erfolgen.
Die bayerischen Bischöfe über Trennung von

Staat und Kirche.
TB . München , 27 . Dez . Das erzbischöflicheAmtsblatt veröffentlicht einen Weibnachts-

yirtenbries ver « rzvffryüfe uns VkschSse
Bayerns , in dem es u. a . heißt, ein neuer
Geist solle in die Schulen einziehen , aber kon¬
fessionslos laufe immer auf religionslos hin¬aus . Die Ausschaltungder Religion wird in
dem Erlaß als eine blasphemische Freveltat
hingestellt . Das Verhältnis des Staates zur
Kirche werde einen Prüfstein bilden . Sollte
die Kirche aber wirklich vom Staate getrenntwerden, so müsse der Kirche die volle Freiheit
gewährleistet werden, daß sie vollen Schutz
ihres Eigentumsrechtes genieße . Schließlichwendet sich der Hirtenbrief gegen die Priester¬
hetze, die in der letzten Zeit Wahrzunehmen sei.

Meruz und Politik.
In Wahlversammlungen und auch im

Tiroler Nationalrat wurde der Antrag ein¬
gebracht , dem Klerus die Besprechung von
parteipolitischen Angelegenheiten zu verbieten.
Der Geistliche gehört in die Kirche , so und ähn¬
lich wird es wohl bald wieder durch die Lande
Hallen. Eine grundsätzliche Behandlung der
Sache dürfte daher nur von Nutzen sein.

Wir Katholiken — und wohl auch die Pro¬
testanten — würden es gewiß aus ganzem
Herzen begrüßen, wenn ihre Geistlichen nur
dem apostolischen Amte als Elaubenshirten in
Kirche und Seelsorgewirken könnten . Es gäbe
gewiß nichts Idealeres . In der Praxis ist die
Sache aber doch wesentlich anders, und das
liegt darin, daß eben Religion und Politik
nicht zu trennen sind. Betrachtenwir doch die
Dinge näher und vorurteilsfrei:

Das Bestreben der gegenwärtigen Macht¬
haber geht darauf hinaus, den Staat zu ver¬
weltlichen in dem Sinne , daß die Kirche aus
dem öffentlichen und sozialen Leben ausge¬
schlossen werden soll, daß die christliche Welt-
und Lebensauffassung in Familie, Gemeinde
und Staat zerstört und daß anstelle der jahr-
tausende alten christlichen Kultur die moderne
Kultur ohne Gott treten soll.

Nun haben aber doch die Kirche und ihreDiener sich darum zu kümmern , daß die Ge¬
wissen der Katholiken in ihrem öffentlichen
Leben nicht irre geleitet , die Lehren der Kirche
nicht entstellt , die Grundpfeiler der sittlichen
Ordnung nicht untergraben, die Rechte des
Volkes und der niederen und arbeitenden
Klassen nicht zertreten, die unsittlichen Grund¬
sätze der Gewaltpolitik vereitelt werden usw.Der Klerus hat die Pflicht , in diesem Sinne
tätig zu sein. Wo wären wir hingekommen,wenn zu Zeiten des preußischen Kulturkamp¬
fes der Klerus nicht treue Wacht gehalten
hätte? Das Verhältnis der Kirche zumStaate , zur Familie und zur Schule ist keine
rein politische Angelegenheit . Es ist Pflicht
des Klerus, in einem derartigen, uns aufge¬
drungenen Kampfe unter den Führern des
Volkes zu stehen . In den verschiedenen ge¬
setzgebenden Körperschaften kommen religiöse,
sittliche und kirchenpolitische Fragen zur Er¬
örterung. Fragen , die tief , in das Elaubens-
und Sittenleben der Katholiken eingreifen kön¬
nen . Hat da der Geistliche als Seelenhirte nicht
dis Pflicht , Mahner, Warner und Führer zu
sein?

Als Katholik , als Priester und Seelenhirte
hat zweifellos der Priester ein Recht , Einfluß
auf das öffentliche Leben zu nehmen , er hates aber auch als Staatsbürger.

Soll der Priester zu einem Staatsbürger
zweiter Klasse degradiert werden dadurch , daßman ihm und nur ausschließlich ihm , verbietet,
von seinem Staatsbürgerrccht Gebrauch zu
machen ? Wo bleibt da die Gleichheit und die
Freiheit? Das Recht des freien Bürgers , soll
es der Geistlichkeit verwehrt werden?

Gewiß, der Klerus hat in erster Linie die
Geschäfte des Himmels zu besorgen , aber er
ist auch Hirte und er soll Führer zum Him¬
mel sein. Solange eben die Herde , die zu wei¬
den ist , auf Erden lebt lind ihre Geschicke sich
auf Erden erfüllen , so lanae hat der Klerus
auch das Recht und die Pflicht , sich der Kirche,des Glaubens und der Sitte anzunehinen. jWir reden keiner Politisierung der Geist¬
lichkeit das Wort, sind vielmehr dafür, daßman das politische Handwerk im allgemeinen '
der Laienwelt überlassen soll, denn es klebt?
lehr viel Erdenflmb an der Politik, aber das !
Recht und die Pflicht , an der Politik Anteil zu ^nehmen , kann dem Klerus nie und nimmer!
bestritten werden. Wie weit dis politische Ve - '
tätiaung des Klerus einareifensoll, das zu ent - ;
scheinen, ist aussttzsteßlich ihre Sachs und Sachsder Kirche und Gläubigen selbst.

Josef Kral.

EhrGl ch - Wähl -.' ? !
Am W hliage stalt ' t ihr eure Abrech¬
nung t der unfähigen und zugleich
ch r iste n t u m s f e k n d lick, en soziali¬

stischen Negierung!

Zum Waffenstillstand.
Wilsons Besprechungen mit Lloyd Eeorae,

WTB . London. 28. Dez. (Drahtb .) Wilson
hatte gestern im Duckinghampalast eine zweistün¬
dige Unterredung mit Lloyd George undDalfour.

WsVschZeDLtrsNachr ' - '- KM
Eine politische Monatsschrift des Zentrums.

Die seit 1910 als Kommunalorgan der Zen¬
trumspartei erscheinenden Kommunal- PolitischenBlätter werden vom nächsten (10 .) Jahrgange aninhaltlich erweitert als Zeitschrift für kommunale

; und politische Bildung herausgegeben. (Kommw-
! nal-Schriften-Verlag , Köln ; Schriftleitung : Dr.
! O. Schiffen .) Die durch die politische Reugestal-! tung in Staat und Gemeinde in vermehrtem
^ Matze notwendig gewordene Gemeinde- und

staatsbürgerliche Schulung soll in dieser Zeitschrift
gepflegt und vor allem auch einer planmäßigen,
grundsätzlichenErörterung der einzelnen Punktedes neuen Zentrumsprogramms ein breiter Daum
gewidmet werden. MS Organ der kommunalpoli¬
tischen Bereinigung wendet sich die Zeitschrift in
erster Linie an Stadtverordnete und Gemeinde¬
vertreter. sowie an alle, die sich politisch, nament¬
lich kommunalpolitisch im Sinne der Zentrums¬
partei betätigen. Von den letzterschienenen Hef¬ten brachte Rr . 10 (Demokratie) einen sehr be¬
achtenswerten Aufsatz von Dr . Karl Hoeber, Köln:
An der Schwelle einer neuen Zeit . Ar . 11/12
enthält außer einem auf dis innere Amwälzung
bezugnehmendenAufruf an dis Stadtverordneten
und Gemeindevertreter des Zentrums u. a. fol¬
gende aktuelle Beiträge : Die Landgemeinden
und die neue Zeit von Dr . Karl Müller ; Die
Ssblstverwaltung und der Verband Rheinisch.
Westfälischer Gemeinden vom Gemeindeverordnei-
ten C. Breuer ; Gemeindeaufgaben für die Äber-

! gangswirtschaft vom Stadtverordneten H. Maus,' Köln ; Die Gemeinden und ihre höheren Lehran¬
stalten vom Stadtverordneten Professor Dr . Kahle,
Münster i. W ., ferner eine Reihe interessanter

i Berichte aus kommunalen Zentrumsfraktionen.
! Stadtverordnete , Gemeindevertreter und andere,

die sich auf kommunalem Gebiete führend als
Parteivorstandsmltglieder usw. betätigen, können
der kommunalpolitischen Vereinigung beitreten
und erhalten alsdann die Zeitschrift für deck
Jahresbeitrag von 6.— M . frei zugestellt, für
Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis viertel-

j jährlich 1,75 M .. jährlich 7 .— M . Bei Reube-
! Stellungen wird das letzte diesjährige Heft kosten-
i los geliefert. (Geschäftsstelle: Köln. Arsulagdrten-
! straße 19 .)

Erzberger über den Völkerbund.
WLB . Berlin , 27 . Dez. Auf Einladung der

Altesten der Kaufmannschaft hielt Staatssekretär
Erzberger heute einen Vortrag über den Völker¬
bund, in welchem er ausführte : Die Notwendig¬
keit des Völkerbundes ergibt sich aus dem Zu¬
sammenbruch des bisherigen internationalen
Systems, das ausschließlichauf Gewalt und aufRivalität der Rationen beruhte. Gegenseitiges
Mißtrauen beherrschte die internationale Lage,und das sittliche Prinzip war aus den Beziehun¬
gen der Völker ausgemerzt. Die . unersetzbaren
Folgen sind die Millionen von Loten , Millionen
von Krüppeln» Millionen Waisen, Milliarden
Werte sind zerstört, aber dis Folgen des Welt¬
krieges greifen noch tiefer. Der Krieg ist die Ge»
setzlvsigleit nach außen und hat ganz natürlich
auch Gesetzlosigkeit im Innern zur FolgeWir stehen jetzt vor dem Zusammenbruch der
Gewaltanarchie . Ein neues System muh an ihreStelle treten. Das System des Rechts des Völ¬
kerbundes ist die sich entsprechende Qbertragungder inneren Staatsordnung auf die äußere Staats¬
ordnung. Das bisherige System bedurfte unge¬
heurer Mittel , um gerüstet zu sein , und vor 15
Jahren schon betrugen die Düstungsausgaben der
europäischen Völker 49 Prozent . Die Gesamt¬
ausgabe für Heer- und Marinewesen verschlangneunmal soviel, wie der öffentliche Ari¬
te rricht und 25mal soviel wie die Rechts-

, pflege. Welche Summen uns der Seekrieg
gekostet hat . kann heute noch niemand sagen.
Ging das alte System weiter, so mußten ange¬
sichts der technischen Vervollkommnungder Kriegs¬
maschine die einzelnen Völker Lasten tragen , di«
einfach nicht zu tragen sind , von den Menfchen-
verlusten nicht zu reden.

Wiederaufleben des ober schlesischen Berg¬
arbeiterstreikes.

WTB . Deuthen . 28 . Dez. (Drahtb .) Der
obsrschlesifche Bergarbeiterstreik ist erneut km
Aufleben. Bei der heutigen Frühschicht fehlte
die Belegschaft verschiedener Gruben vollständig.

SonstigeNachrichten.
Amerikanische Lebensmittelfendungenfür

die Mittelmächte verlassen am 10. Januar
Hoboken . Wilson hat sich die Verfügung über
sie Vorbehalten . Sendungen für Wien sind
über die Schweiz bereits abgegangen, nach

»Finnland in Vorbereitung.
Zum Zweck der Durchführungder Natio-

nalversamrnlungsrvahlenim besetzten Gebiet
sind für das Presse- und Versammlungswesen
bestimmte Erleichterungen gewährt worden.
Auch die Einreise von Deutschen ist gegen
Passierschein gestattet . Auf Elsaß -Lothringen
finden diese Bestimmungenkeine Anwendung.

Die Pläne für die Friedenskonferenzsind
wieder geändert worden. Die Vorkonferenz
wird schon am 6 . Januar beginnen . Die Be¬
ratungen werden sich zunächst auf die vier
Großmächtebeschränken , erst bei Besprechung
der Interessen der einzelnen kleineren Verbün¬
deten werden auch diese hinzugezogen werden.

12S 000 deutsche Kriegsgefangenesind in
Frankreich auf die verschiedenen Kampfplätze
zu Aufräumungs- und Bauarbeiten verteilt
worden, für die man mit einer Dauer von
zwei Jahren rechnet.

Amsterdam» 27 . Dez . Nach dem
„Algemeen Handelsblad" melden die „Times"
aus Kapstadt, daß die in Deutsch » Südwest-



/

rfrika ansässigen Deutschen eine Bittschrift an
Wilson richteten, in der sie unter Berufung

« SWLWS»
ln sSdsrÄiVLA Zusammenhang mit Deutsch,
land bleibt. In dem noch nicht veröffentlich¬
ten Text soll u . a . stehen, daß die Eingeborenen
einer solchen Regelung,zustimmten.

Rennert , der Kanzler von Deutsch-Oester¬
reich . erklärte, daß die Deutsch-Oesterreicher
auf

^
keinen Fall sich einem etwaigen Donau¬

bündnis anschließen würden , da sie von
Tschechen , Südslawen und Magyaren , die die
Oberhand darin haben würden , gehaßt wür¬
den. Sie würden ein Bündnis mit Deutsch¬
land vorziehen , obgleich in dieser Richtung hin
noch keine Schritte unternommen worden
seien.

Der von den Engländern in der Ostsee ln
Beschlag genommene deutsche Dampfer
„Mona Lisa"' ist in Kopenhagenwieder frei¬
gegeben worden.

Die Besprechungen des spanischenMinister¬
präsidenten mit Clemenceau und Wilson
haben sich auf die Gibraltar - und die marok¬
kanische Frage bezogen.

Der internationale Sozialistenkongreß
wurde bis nach den deutschen Wahlen ver¬
schoben.

Das türkische Parlament wurde vom
Sultan aufgelost.

Die Matrosen sind dabei, das Berliner
Schloß zu räumen.

DeutscherReich.
Aenderung der BestimmungenLetr.

Nentenzuschläge.
Durch Verordnung sollen bis auf wei¬

teres die Bestimmungen über die Cewähmng
von Rentenzuschlägen mit Wirkung vom 1
Jan . 1919 dahin e weitert be ;w . geändert
werden , daß allen auf Grund der Militär¬
versorgungsgesetzezum Bezüge von Vsrsor-
gungsgebührnissen anerkannten ehemaligen
Miütärpersonen der Unterklassen gewährtwerden:
bei einer Erwerbsunfähigkeit von 10 Proz.

bis ausschl. 33 '/, Proz . ein Rentenzuschlag
von 50 Proz. der Teilrente eines Gemeinen,

-ei einer Erwerbsunfähigkeit von 33V, Proz.
bis ausschl. 50 Proz . ein Rentenzuschlag
von 75 Prsz. der Teilrente eines Gemeinen,

<ei einer Erwerbsunfähigkeit von 60 Proz.
bis ausschl. 100 Proz . ein Rentenzuschlag
von 100 Proz . der Teilrente eines Ge¬
meinen,

bei einer Erwerbsunfähigkeit von 100 Proz.
ein Rentenzuschlag von 100 Proz . der Voll-
reute eines Gemeinen.

Soweit sich unter den vorgenannten
Personen solche befinden, die nach anderen
Gesetzen als dem Mannschaftsversorgungs¬
gesetz vom 31 . 5. 1906 abgefunden sind , sollen
die gänzlich Erwerbsunfähigen als 100 Proz .,die größtenteils Erwerbsunfähigen als 66V,
Pwz . und die teilweise Erwerbsunfähigenils 33 '/, Proz . erwerbsunfähig gelten.

Es wird jedoch schon jetzt darauf auf-
inerksam gemacht, daß sich die Auszahlung
Vieser Rentenzuschläge aus technischen Grün¬
den bei der großen Zahl der Bersorgungsbe-
cechtigten leider nicht vor Ablauf einigerMonate wird bewirken lassen.
dar vermögen der „toten Hand ".

Bel der von der Sozialdemokratiegeforderten
Trennung von Staat und Kirche spielt auch das
Gelüste nach dem angeblich reichen Kirchenvermö¬
gen eine große Rolle. Bei der Säkularisationhalte der Staat der Kirche 22>» Millionen Gül¬den (Bayern allein 6 Millionen Gulden) jährli¬
cher Einnahmen gestohlen , also bedeutend mehrals der Staat für die Kirche aufwendek . Was der
vkaat an die Kirche bezahlt , ist nichts weiter alsein ungenügender Ersah besten , was er ihr ge¬raubt hat . And zu diesem Ersatz ha! sich der Staat
vem Papste gegenüber rechllichverpflichlet . WennSer Staat diese Leistungen einstellt , wäre er recht-«ch zur Zurückgabe des Geraubten verpflichtet,-voch daran denkt die Sozialdemokratieselbstver-
« ec

ch "'chO sie denkt an neuen Raub, in der
Hoffnung , dabei recht viel zu ergattern. Diese
Hoffnung ist trügerisch . Wir können den Sozial-
^mokraken verraten, daß sich die Kirche durchausck erstrebenswerter finanzieller Lage befin-Set. Die Klöster haben , wie die . Augsburgerpoj .Mung "

fesistellt , ausnahmslos ziemlich hohe
Dypotheksnschulben und andere ! Die fabelhaftenmummen , von denen die Sozialisten träumen,werden sie bei uns noch weniger finden als in
Frankreich , wo sie auf viele Milliarden hofften,
Ä5s,.nur 333 Millionen (von den Klöstern nur 60
A" "^nen ) bekamen . 10 Millionen wurden von

owuüsswnüre " veruntreut <d . h . da kam es
us !) , wie viele werden aber sorgsam das 11. Ge¬bot beobachtet haben!

, »
^ Können , was die kirchlichen Güter an-
genau Rede und Antwort geben auf dieLwge: „Woher dies Geld ? ' — während gar viele

jE
're der alten und neuen Welk , Kriegs-o / levolukionsgewinnlersich ängstlich an dieser

vorbeidrücken . Es sind die Kirchenväterolle FWe nicht gestohlen und nicht durch Wu-^
a^^ -§ ^ eichhandei erworben.

Dr,-n Erwögen der Klöster stammt aus dem
vatvermöaen der Ordensleuke und den frei¬

willigen Gaben der frommen Gläubigen und aus
dem eigenen Erwerbe ihrer Hände Arbeit. Für
Rot enburg hat der Superior der Barmherzigen
Schwestern zu Gmünd nachgewiesen , daß diesel¬
ben von ihrem mikgebrachten Vermögen 618 600
Merk für die in ihren Anstalten untergebrachlen
Pfleglinge verwendet haben . Für die eigenenBe)ürfnisse beanspruchen sie sehr wenig! eine

> Statistik berechnet , daß für jede klösterliche Per¬
fol«. in Oesterreich im Jahre 292 Gulden entfallen.
Was bedeutet das gegenüber den Tagegeldernei¬
nes Arbeiter- und Soldatenrakes! Rotschild
braucht jährlich fünf Millionen für seinen Haus¬
halt und verwendet die übrigen Zinsen seines rie¬
sixen Vermögens sicher nicht restlos zu den Wer¬
ken der Caritas, in Armenpflegeoder Zum Anker-
Halt von Schulen und Bildungsanstalken. Gerade
mit Rücksicht auf die kulturellen Leistungen der
Klöster (als Bildungsanstalken) ha! einst nach der

j SäkularisationMaximilian I. zu seinem Minister
! Montgsias gesagt : .Wir sind doch rechte Esel ge¬

wesen ." So hat Oesterreich 13 sogen . Skiftsgym-
nasien unter klösterlicher Leitung, wie sie auch

> Deutschland vor der Säkularisation halte, die
j nahezu gar keine Mittel vom Staate erhallen,

was für Oesterreich eine jährliche Ersparnis von
1 040 000 Kronen bedeutet . Ahmen etwa die So¬
zialistenbarone das Verspiel derer nach, die in der

i ArkirHe . alles zu den Füßen der Apostel nieder-
legten"?

j Was bedeutet die Tatsache , daß 63 000 christl.
j Krankenschwestern (28 000 evangelische und
- 35 000 katholische ) täglich in Deutschland von ei-
i nem Krankenbett zum andern eilen, in etwa
! 1660 Spitälern zirka eine halbe Million Kranke

pflegen? Wie viel dienende Schwestern sind aus
den emanzipierten Weibern der Sozialistinnen
schon hervorgegangen?

Klosteraufhebungen , das Cinzlehen von kirch¬
lichen Seminarien und Anstalten, wo die Kinder
armer und einfacher Leute aufgezogen und heran-
aebilds ! werden, treffen empfindlich nicht bloß die
Kirche , sondern auch das Volk, jede Gemeinde
und jeden einzelnen. Wie vielen ermöglichen die
Stiftungen und Freipiätze in diesen Seminarien
das Studium, die sonst gar nicht ans Studieren
denken könnten!

ZU WWWWWilMMg.
r Zur KmrÄidatenfrage.

Die Entwicklungder letzten Jahrzehnte führte
immer mehr dazu , daß die alten Politiker mit den
großen politischen Ideen durch Vertreter der
einzelnenBerufsgruppen ersetzt wurden.
Das war gewiß eine im allgemeinen Interesse zu
bedauernde Erscheinung . Aber was früher nur
unerwünscht und unerfreulich war, das könnte unS
jetzt geradezu verhängnisvoll werden . And schonwieder regen sich allenthalben die einzelnen Be¬
rufsstände , und vielfach die an Zahl kleinsten am
allerlautesten , um Vertreter aus ihren Reihenin die Nationalversammlung zu entsenden : jede
Berufsgruppe möchte ihre eigenen Interessen im
neuen Parlament vertreten wissen . .Dabei ver¬
gißt man ganz, " so schreibt die .K . D.

" in einem
sehr beachtenswertenAufsatz von Dr. Joseph Jörg
(Nr. 1007) , .daß die Nationalversammlungdiese
Interessen gar nicht zu vertreten hat ; denn ihre
Aufgabe ist . einzig und allein, dem Vaterlands
eine neue Verfassungzu geben . Sozialistische oder
bürgerliche Republik? — das ist letzten Endes
die Frage, die dort zu entscheiden ist, und nicht
die wirtschaftlichen Ziele und Bestrebungen der
einzelnen Stände und Berufsschichken . , . Die
StanLesfragen werden nicht in der Nationalver¬
sammlung entschieden . Diese hat dem deutschenVolke nur eine Verfassung zu geben . Ist dies
geschehen , dann hak die Nationalversammlungihre
Aufgabe erfüllt und wird sich sofort wieder auf-
lösen . . . Deshalb fort jetzt bei den Nakional-
wahlen mit den kleinen und kleinlichen Forde¬
rungen der verschiedensten Berufsgruppen! Jede
Unstimmigkeit , dis dieserhalb in bürgerlichen Krei¬
sen sich geltend machen wird , muß unbedingt zumVorteil der sozialistischen Gegner ansschlagen.
Jetzt handelt es sich nur um den Reichsbau und
nicht um die innere Einrichtung . Deshalb dürfen
nur die besten Baumeister» nur volle Persönlich-keilen und Kapazitäten gewählt werden !"
Die Tagung des Reichskagswahlausschusses

der Zeulrurnspartei.
die gestern ln Oldenburg flattfand , war aus
dem ganzen Lande zahlreich besucht. Nach der
Berichterstattungüber die erste Besprechung ln
Osnabrück mit den Zenrrurnsorganisalionen aus
den übrigen früheren Aeichstagswahlkreisen
unseres jetzigen Wahlbezirks wurde noch eine Er-
gänzungswayl folgender Herren in den Eesamk-
vorstand für die Verhandlungenin Osnabrück ge¬wählt: Taphorn-Lohne (Vertreter Kaplan Stege¬mann - Lohne ) , Dobetmann- Oldenburg (Sante-
Oldenburg ), Emil Raschste (Dr. Kohnen ) - Wil¬
helmshaven- Aüstringen, Avcrdam- Stukenborg
(Krebeck - Mühlen) , Buschmann- Lohe (Schraad-Scharrel) , Dobelmcmn -Elopxenburg (Feigel-Clop-
penburg ) . Als Kandidat wird nach den Berichtenaus den einzelnen Gemeinden Reichs-gerichksrat Burlage gewünscht . Derselbewurde als ganz hervorragendeKraft von vielenGemeinden einstimmig als Kandidat gewünscht.In einigen wenigen Gemeinden hatte sich unter
der Arbeiterschaft eine Ge^en -'römung bemerk¬bar gemacht , die anscheinend

'
durch Wetterverbrei-

kung von mißverstandenen , unverbürgten oder auf.
gebauschten früheren Aeußerungen, die der Kan-
didak als Landtagsabgeordneker getan haben soll,
hervoraerusen war. In andern Gemeinden war
jedoch die Arbeiterschaft auch geschlossen für eine
Kandidatur Burlags einaekreten . Es wurde der
Ansicht Ausdruck gegeben , daß die Arbeiter soviel Parteidisziplin besitzen würden , daß sie einem
außerordentlich geeigneten Kandidaten der Zen-
krumspartei , der von der überwältigendenMehr¬heit der Partei aewünschl wird, nicht deshalb ihre

Stimmen versagen würde, well gegen ihn von
der Sozialdemokratiedas genannte Material ver¬
breitet wird , um seine Kandidatur , die sie anschei¬
nend sehr fürchten , zu verhindern, zumalseine Ar-
beiterfreundlichkeik von keinem , der ihn näher
kenne, bezweifeltwerden könne. Selbst wenn die
vorgebrachken Aeußerungen, die zum Teil ja voll¬
ständig unwahrscheinlich klingen, wahr wären,
würde man darin , wie ein Ardeikervertreker aus
Wilhelmshaven bemerkte , keinen Grund finden
dürfen , ihn nicht zu wählen. So einen Mann,
gegen den man aus seinem vergangenen Leben
kein Wort entdecken könne, was man nicht voll
billige, gäbe es wohl nicht , es sei denn , er habe
bisher immer still hinterm Ofen gesessen . Darum
brauche man auch das von der Sozialdemokratie
noch weiter in Aussicht gestellte Material gegen
Burlage nicht zu fürchten . Sie möge damit nur
ruhig Heranrücken , man würde den sozialdemo¬
kratischen Abgecrtzneken dann die anerkennenden
Worte Vorhalten , die sie früher selbst über den
Landkagsabgeordneken Burlage getan hätten . Die
Arbeiter hätten um so weniger Anlaß, gegen die¬
sen befähigten Mann , der so allgemein als Kan¬
didat für die Nationalversammlung gewünscht
werde, Front zu machen , als ihnen schon von vorn¬
herein ein Arbeikerkandidak im neuen Wahlkreise
zugebilligtworden sei. Neben diesen beiden Kan¬
didaten würde dann noch ein Kandidat der Land¬
wirte in Frage kommen , da der Wahlkreis zum
größten Tel! eine landwirtschaftliche Bevölkerung
habe . Hierfür wurde Dr. Crons-Münzebrockvor¬
geschlagen für den Fall, daß die anderen Organi¬
sationenkeinen Kandidaten nennen würden Wei¬
ter wurden noch als Kandidaten genannt Feigel-
Cloppenburg , Raschke - Aüskringen , Averdam-
Skukenborg , Krebeck -Mühlen und als Vertreterin
der Frauen Fräulein Stukenborg- Lohne . Zum
Teil erklärten diese Herren jedoch, eine Mahl
nicht annehmen zu können. Die Entschei¬dung in der Kandidatenfrage fällt erst am
Montag in Osnabrück, wo der Gesamt¬
vorstand aus dem ganzen Wahlkreise Zusammen¬tritt. In dieser Versammlung sollen die Ver¬
treter Oldenburgs die Beschlüsse unseres Reichs-
kagswahlausschusfes vertreten.

Es wurde darauf hingewiesen, daß in den ein¬
zelnen Gemeindeorganisakionen jetzt die Samm¬
lungen bei den Parteimitgliedern zur Schaffungeines Wahlfonds statkfinden muffen . Der Parkei-
beikrag bekräak 50 Pfq . Hiervon sind 2 5 P fg.an den Parteikassier er Zerhusenin Lohne abzuführen . Der Rest verbleibt dem
Gemeindeausschuß . Zur Vereinfachung der Ge¬
schäftsführung ist das Geld vom Gemeindeaus¬
schuß nicht an den Kassierer des Landkagswahl-kreises, sondem direkt nach Lohne abzüftihren.Nach einigen weiteren Besprechungen, bei denen
auch die Frage der Listenverbindung zur Sprachekam , wurde die Versammlunggeschloffen.
Die Betätigung der ASM im sozialistischen

Sinne
wird von neuem dokumentiertdurch eine Anzeigeim .Ammerländer", nach der in einer Versamm¬
lung in Westerstede , die vom A . S . A. Wilhelms¬haven einberufenist, u. a . das Erfurter Programmder Sozialdemokratieeingehend erläutert werden
und ferner im Anschluß an die Versammlungein
Arbeikerrak und eine Ortsgruppe der sozialdemo¬
kratischen Partei gegründet werden sollen.

Rührigste Agitation
ist jetzt das Gebot der Stunde. In unsre eigene
Hand ist das Schicksal unserer Zukunft gelegt
worden . An uns selbst liegt es also , wie es
sich gestalten wird . Die Verhältnisse im parteipo¬
litischen Leben Deutschlands drängen mehr und
mehr zur Entscheidung . Immer stärker tritt in die
Erscheinung , daß letzten Endes die Weltanschau¬
ung die Grundlage der Politik bestimmt , sei es
auf kulturellem , sozialem oder wirtschaftlichemGebiet. Zentrum und Sozialdemokratie» das finddie großen Pole, um die sich das deutsche Leben
der Zukunft drehen wird . Entscheiden wird sich,
ob der Sieg dem Christentum oder der materiali¬
stischen Sozialdemokratiezufällk . Für oder gegen
Christus » das ist die Parole , unter der gejochtenwerden wird . Me Verhältnissewerden sich der¬
gestalt entwickeln , daß sich !m Zentrum , der christ¬
lichen Volksparkei, alle jene zusammenschließen
werden , die von christlichen Ideen ihr politisches
und wirtschaftliches Leben bestimmend beeinflus¬
sen lassen . Alle Schranken müssen deshalb nie¬
dergelegt werden und sie sind nledergelegk , um
mehr und mehr ein geschloffenes Auftreten aller
christlichen Elements zu ermöglichen . In der So¬
zialdemokratiewerden andererseits die linkslibe¬
ralen Elemente aufgehen, die jetzt nur noch einige
Gegensätze wirtschaftlicher Art von der Sozial¬demokratie trennen. In Weltanschcmnngsfragen
unterscheidet sie schon jetzt nichts erhebliches mehrvon der Sozialdemokratie.

Wir sind nicht der Ansicht , daß sich die vorge¬nannte Entwickelung sckon jetzt so vollziehen wird,in der nächsten Zukwns ! werden sich jedoch schon
die Geister scheiden , bis dann der Zustand einge-treten ist , den wir zeichneten . Nur das Christen¬
tum kann und wird den Sozialismus überwinden.
„Die Christen werden die Erben der Sozialisten
fern." Mit diesem zukrmsissreudrgcn Satz aus
dem Aufruf der kakh. Skuden -snschafk wol¬
len wir dem großen Entscheidungskampfe entae-
aengchen. Er wird schwer sein , er wird opfervvti
sein und alle unsere Kräfte wird ei voll beanspru¬
chen . Begeiferung muß in unseren Reihen sein,
unerschütterlicher Glaube an den endaNkigen Sieg
trotz Mißerfalas , die eintteten lw'nnen und wer¬
den . Durch Kampf zum Sie " . Endlich wird dochdas Kreuz wieder aus den Stürmen der Zeit in
altem Gl«m 'e aufaepslamtwerden aus den Z -nnen
unseres Neichsb-nes. Das ist unser Ziel und der
Zweck unterer Arbeit. Jeder von uns muß ein
Kämpfer sein für die heilige Sache.

MM MMM « MWrM
Vechta. 28. Dez.

V Lutten , 27. Dez. Gestern fand hier dt
Surmanns Saal eins gut besuchte Volksver¬
sammlung stakt. Es galt, einen Bauernrak zuwählen und die Vorarbeiten zur Organisationfürdie kommenden Wahlen in die Wege zu leiten.
Ein auswärtiger Redner war leider nicht zu be¬
kommen , wurde aber für kommendenSonntag in
Aussicht gestellt . — Unsere Schule wurde in eine
Kaserne verwandelt. Der Unterricht wurde einst¬weilen ausgesehk , wird aber demnächst wohl in
Surmanns Saale wieder beginnen. Lehrer Kal-
lage, seit 14 Tagen nicht unbedenklich an Grippe
erkrankt , befinde ! sich erfreulicher Weise wieder
aus dem Wege - er Besserung. «

ReuefteNachrichten.
Zur Lage in Berlin.

TV. Berlin. 28. Dez . (Drahtb .) Der Zen¬
tralrat hat heute vormittag zunächst für sich
allein über die politische Lage beraten . Die
gemeinsame Besprechung mit den Volksbeauf¬
tragten zur Entscheidung der Krise sollte erst
mittags stattfinden. Der Rat der Volksbeauf¬
tragten hatte heute vormittag eine Be¬
sprechung mit einer aus Breslau eingetrof¬
fenen Abordnung , die sich mit der Frage einer
Republik Schlesien befaßte.
Die „Freisinnige Zeitung " stellt ihr Erscheine»

ein.
WTB. Berlin, 28 . Dez. (Drahtb .) Die Frei¬

sinnige Zeitung,- sowie die Wochenschrift Mittel¬
europastellen am 1. Januar ihr Erscheinen ein.
Zusammenstoß zwischen Deutschen und Pole«

in Posen.
WTB. Posen, 28 . Dez. (Drahtb.) lieber die

Vorgänge in Posen geben die Posener Neuesten
Nachrichten folgende Schilderung: Ilm Mittag
war das Grenadierregimenk aus dem Felde ein-
gekroffen . Nachdem am Vormittag eine Ovation
polnischer Schulkinder vor Paderewski erfolgtwar, wurde eine deutsche Gegenkundgebungan¬
geregt. Gegen 4 Uhr nachmittagsbewegte sich von
der Grenadierkaserneaus der Zug, an dem Sol¬
daten und Zivilbevölkerungteilnahmen, nach der
Stadt. Unterwegs kam es bereits mehrfach zu
Zwischenfällen , als die Soldaten einige Fahnen,
vor allem französische und amerikanische , herun-
kernahmen . In der Wilhelmstraßekam es zu den
ersten Zusammenstößen. Die Deutschen sangen
.Deutschland , Deutschland über alles", bis Polen
. Hoch lebe Polen ". Es entstand ein allgemeines
Durcheinanderund ein furchtbarer Lärm , so daß
Einzelheiten nicht festzustellen waren. Als der
deutsche Umzug vorüber war, sah man, wie meh¬
rere Soldaten mit Gewehrkolben auf einander!
losschlugen . Gleich darauf fielen die ersten
Schüsse . Die Truppen wurden alarmiert, die
schnei heranrückken . Nun kam es an verschiede¬nen Stellen der Stadt zu regelrechten Feuer*
Kämpfen , zum Teil mit Maschinengewehren und!
Handgranaten. Es gab Tote und Verwundete,
deren Zahl noch nicht feskgestellk ist. Die Haupt*
Plätze der Skraßenkämpfe waren Wilhelmsplatz,
Wilhelmstraße. St. Markinstraßs und Schloß-
plah . Von deutscher Seite wird erklärt, daß dis
deutschen Soldaten durch das Aushängen der
Fahnen feindlicher Mächte, gegen die sie 4 Jahrs
lang gekämpft hatten , aufs höchste erregt worden
seien . Ein Bericht von authentischer Serke war
noch nicht zu erlangen.

Rücklriff des deutschen Gefandken ln der
Schweiz.

TU. Basel, 28 . Dcz. (Drahtb.) Der deutsche
Gesandte in Bern hak demissioniert , der deutsch«
Generalkonsulin Basel ist abberufen worden.

Ein düsteres Zukunftsbild.
TV. Bern , 28 . Dez. (Drahtb .) Rathenau

führte einem englischen Zeitungsmann gegen¬über folgendes aus : Deutschland ist für Gene¬
rationen ruiniert . Das Unglück ist das größte,das seit 2000 Jahren je ein Land betroffen
hat. Wir sind politisch, wirtschaftlich und
industriell ruiniert . Das Volk kennt die ganze
Wahrheit noch nicht. Ich warnte Ludendorff
schon im Juli 1917 , er müsse Paris , London
und Newyork einnehmen , um den Krieg zu
gewinnen . Er gab das zu, ohne die Folge¬
rung daraus zu ziehen. Die einzige Schuld
des Volkes ist,, daß es glaubte , was man ihm
sagte. Ihm fehlte die politische Initiative.
Jetzt stehen wir vor dem industriellen Ruin.
Infolge der großen Gebiets - und Kriegsver¬
luste wird eine Auswanderung großen Stils
einsetzen. Rathsnau schloß : Der Krieg ist in¬
folge des hochgradigen Imperialismus, des
wirtschaftlichen Wettbewerbs unvermeidlich
geblieben.

Ein englisches Dementi.
MTB. London , 28 . Dez. (Drahtb .) Reuter er¬

fährt, daß die aus Berlin stammende Meldung,
wonach die britische AdmiralaM der deutsche»
Flotte mitgekeilt haben soll, daß Schiffe unter
roter Fahne ohne Warnung versenkt, Schiffe
ohne Offiziere nach den Kriegsgesetzen behandelt
und , daß die gesamte Mannschaft eines Schiffes
standrechtlich erschossen würde , wenn ein Mit¬
glied desselben bei Verbreitung der bolschewisti¬
schen Ideen ertappt werde , von Anfang bis zumEnde erfunden ist. _
VerantwortlicherSchriftleiter: G. Thoie. Vechtas
Druck und Verlag: Vechtaer Druckerei und Verleg, .G. m. b. H. (A. Sommerjeld. Verleger), LechG
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Amt. Vechta , dsn 23 . DeZemDdr IS iS.

Bekanntmachung.
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Betrifft dis Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung.

Nachdem die Wahl der Abgeordneten zur
verfassunggebenden deutschen Nationalversammlung
aus dsn 19 . Januar 1919 festgesetzt ist und die

Listen der Wähler für die einzelnen Gemeinden
des Amtsbezirks aufgestellt sind , gibt das Amt
bekannt , daß diese Listen bst den zuständigen Ge«

meindevorständen
am Montag , dem 38 . Dezember 1913 bis Mon¬

tag . den 8. Januar 1818 Leide Tage einschließlich

zu jedermanns Einsicht » auslisgen.
Wer die Listen für unrichtig oder unvoll¬

ständig halt , kann dies bis zum 6 . Januar 1919

einschließlich bei dem Gemeindevorstande schrift¬
lich anzeigen oder zu Protokoll geben und muß
die Beweismittel für seine Behauptungen , falls
ihre Nichtigkeit nicht offenkundig ist, beibringen.
Die Entscheidung darüber erfolgt , wenn nicht der
Einspruch sofort für begründet erachtet wird , durch
die den Wahlvorstehern zunächst Vorgesetzte Be¬
hörde und wird durch Vermittlung des Gemeinde-
dorstandes der Beteiligten bekannt gemacht.

I . V . : Ostendorf.

Nmtsvsrstand . Vechta , den 25 . Dez . ISIS.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausdrusch und Ablieferung

von Getreide und Hülfenfrüchten.
Der Amtsvorstand weist hin auf die Ver¬

ordnung des Landesdirektorrums vom 18 . d. M.
— Nr . 287 der OldenLnrgischen Anzeigen vom
19 . d. M . — , wonach sämtliches Getreide und
alle Hülsenfrüchte bis spätestens zum

15 . Januar 1919
« usgedroschen und die Usberschußmengen an den
Kommissionär bezw . dessen Agenten abgeliefert
werden müssen.

Die Bestimmungen des Amtsvorstandes,
wonach die Vorräte später ausgedroschen nnd
abgeliefert sein müssen , werden damit aufge¬
hoben.

Nach Z 2 der Verordnung ist sofort nach
Beendigung des Ausdrusches eine Druschanzeige
über das Ergebnis des Ausdrusches herzugeben.
Diese Druschanzeige ist Kein Amtsvorstand ein-
zursichsn . Kückens.

ümtsvorstrand . Vechta , den 27 . Dez . 1918.

Bekanntmachung.
Die Stadtmagistrate und Eemeindeoorstände

« erden darauf hingewisssn » daß die Brot » und
Fleischkarten für die nächste Versorgungsperiode
beim Amt Vechta abgeholt werden können.

Kückens.

Nmtsvsrstand . Vechta , den 23 . Dez . 1913.

Bekanntmachung.
Dis Kleinhändler mit fetthaltigen Wäsch-

Mitteln werden gemäß Bekanntmachung des Staats¬

sekretärs des Deichswirtschaftsamls vom 29 . Nov.
1918 betr . einmalige Sonderzuteilung von K. A.

Seife angewiesen , auf den Januarabschnitt der

laufenden Seifenkarte einmal statt 50 Gramm
100 Gramm K . A . Seife abzugeben.

Kückens.

Geflügel - und Kaninchen -Abnahme
« m Dienstag , dem 31 . Dezember , von 11—3 Uhr
bei Wirt Nordlohne -Keet.

Vsvüta. kram » 8 « srck »solr.

Ammsmak-ZLWoMnger!
Jeder Landwirt ist nach meinem neuen Ver¬

fahret imstande , sich aus eigenen Erzeugnissen des

Betriebes mehrere Zentner vorzüglichen Ammoniak

herzustellen . Der Dünger ist gut streubar und eig¬
net sich besonders zur Kopfdüngung von Roggen.
Ausführliche gedruckte Anweisung für jedermann
leicht verständlich a 5,50 M . franko Nachnahme . Das

Verfahren ist bereits von zahlreichen Landwirten mir

Erfolg angewandt und vom stellt). Generalkommando
10 . Ä .-K. geprüft und endgültig freigegeben . Bei

Wirkungsloser Anwendung zahle ich den Betrag zurück.

A. Klevorn , Osterkappeln i. Hann.

MM -MWMWW
für 29 ., 3V. und 31. Dezember,

» ormittags S Uhr auf dem Pferdemarktplatz in
Oldenburg.

Es kommen an diesen Tagen

je ca . 209 Truppenpferde
leichteren und schwereren Schlages zu den bisher
bekanntgegebenen Bedingungen znm Verkauf . Außer
den ausgegebenen Pferdekarten ist künftig noch ein
von den zuständigen Amtsstelle » ausgestellter Aus¬
weis über die Vermögens , sowie sonstigen Verhält¬
nisse des Interessenten erforderlich.

Im Aufträge des Garnisonkommandos:
Die Pferd everkaufskommifsion.

Brauer . Thiele.

ZNMMlM -MW.
Zwecks Versteigerung der dem Fräulein Auguste

Müller in Lengerich , Kreis Lingen , gehörenden

M vesttzmg
L ? Haus Nummer 38

in Hörsten bei Vörden

findet letzter Versteigerungstermin statt
am Dienstag , dem 7. Januar 1919,
nachmittags 1 Uhr anfangend , in der Wohnung
des Pächters Schütte in Hörsten . Reflektanten wollen
sich daselbst versammeln.

Nähere Auskunft erteilt der Unterzeichnete.
Rieste , am 20 . Dezember 1918.

^ tto Bracke!, Preußischer Auktionator.

Gemeinde OsLernVurg
Ausgabe von Hühnerfutter

in der Verkaufsstelle der Gemeinde , Kampstraße.
Montag , den 3V. d. Mts ., vormittags von 8 — 12

Uhr für dis Notten 1 — 12 und nachm , von 2— 5

Uhr für die Bauerschaften 1 —6 . Gutschein-
auSgabe in der Kampstr . Gefäße und Kleingeld
sind mitzuLringsn . Nosenbohm.

Aufgebot.
Der Pächter Fritz Aust in Hüde als Mws-

senhettspfleger des Friedrich Lienarsnd , als Be.

vollmächtigster der Ehelente Nudolf Detter und

Sophie geborene Ttenarend , der Dorothee , des

Heinrich , des Wilhelm Lienarsnd — die 5
Lisnarend sind Geschwister und Kinder deÄ ver-

storbenenen Kötners Heinrich Lienarsnd aus

Hüde bei Lemförde ! —. Nust wieder vertreten

durch den Nechtsanwalt Justizrat Winkelmann in

Diepholz , hat das Aufgebot eines Hypvthsken-
gläubigers beantragt.

Es handelt sich um die Ausschließung des

Gläubigers der auf dsiy Grundbesitz der genann¬
ten 5 Geschwister Lienarend , der Kotnerstelle Nr.
29 in Hüde , Band l Blatt 25 des Grundbuchs
von Hüde Abteilung lll Nr . 1 eingetragenen Dar-

lehnshypothek von 150 Taler Courant . Ms Gläu-

biger ist eingetragen Johann Heinrich Suing in

Oldrup , Amt Damme . Die Hypothek ist mit 4 °/o
verzinslich seit 25 . März 1834 und gründet sich
auf die Obligation vom gleichen Tags , welche
vorliegt.

Der Gläubiger wird aufgefordert , spätestens
in dem auf den

12 . April 1919 , vormittags 10 Uhr
vordem Unterzeichneten Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermins feine Rechte anzumeldsn , widrigen¬
falls feine Ausschließung mit feinem Rechte er¬

folgen wird.
Diepholz , den 19. Dezember 1918.

Das Amtsgericht , d . Klüfer.

Uolnr - V er !r» uk
in Wöstendöllen bei Visbek.

Am Donnerstag , dem 2. Jan . 1919,
mittags 12 Uhr beginnend,

läßt Zeller Heinrich Wilking zn Wöstendöllen
bei Visbek

299 Nummern Fuhren,
leichte Balken . Sparren und Latten,

199 Nummern Brennholz u.
59 Nummern Birken

für Holzschuhmachcr
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen

Versammlung bei Wirt Sliwiuski in Wösten¬
döllen.

Käufer ladet ein

Vechta . D . Menke.

Anschließend an den Holzverkanf des Zellers H.

Wilking in Wöstendöllen am Donnerstag , dem 2.

Januar 1919 » wird

1 schwere Kfährigs , rotbunte Kuh,
in 3 Wochen kalbend , und

1 schwarzbunte , 3jährige Quene,
in 8 Wochen kalbend,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkauft.
Käufer ladet ein

Vechta. _
V . Menke.

Unter meiner Nachweifung wird

eine LanWelle oder
größeres Grundstück

zu kaufen gesucht. Ter ganze Kaufpreis kann sofort
ausbezahlt werden.

Auch können noch 80000 Mk. gegen niedrigen

Zinsfuß auf Hypothek belegt werden.

Cloppenburg . A . Rendink,
Nechnungsstellcr.

Zmmobil-Verkauf.
Im Aufträge der Erben des verftorb . Bernard

Heinrich Westendorf in Lüsche werde ich am

Dienstag , dem 14 . Januar 1919,
nachmittags 3 Uhr in Meyers Wirtschaft in Lüsche
den daselbst belegenen Placken hinterm Westeresch,
unkult . , 1,59, — Quadratmeter , öffentlich meistbietend
mit Zahlungsfrist verkaufen . Ein weiterer Aussatz

findet nicht statt . Käufer ladet ein

V . Diekmann , amtl . Aukt.
Effe « , den 28 . Dezember 1918.

Einladung
mAuMrungsversammlung

in Bakum.
Sonntag , den 28 . Dezember , findet in Meistcr-

mauns Gasthause in Bakum eine

V SrSLWLMLlMLIA
statt , für die Frauen nachm . 3 Ahr » für die Männer
nachm . 8 Uhr , zu der alle Männer und Frauen
über 20 Jahre und besonders auch die anwesender-
Soldaten eingeladen werden.

Tagesordnung:
1 . Dortrag des Herrn Sekretärs Sante über die

politische Lage.
2 . Besprechung der letzten Werbetätigkeit.

Der Mahlausschnß der Zentrumspartei.

Wichtig für Parteivorstände , Agitatoren
Versammlungsleiter , Wahlvorsteher usw . j

Soeben e'
mgetroffen:

Das Wahlrecht für die
Nationalversammlung.

Im amtlichen Aufträge hermisgegeben und er¬
läutert von Dr . Alfred Schulze , Geheimem
Oberregierungsrat und Vortragendem Rat im
Neichsamt des Innern.

Klar und sachlich dargestellt , ist es für jeder¬
mann ein unentbehrlicher Ratgeber für die be¬
vorstehenden Wahlen.

Preis 8,40 Mk.
Dechtaer Druckerei u . Verlag , G . m . b . H ., Vechta

§ AuS dem Felde zurückgekehlt , habe ich ^
meine Praxis wieder ausgenommen und W

bitte ich. mich mit Aufträgen zu beglücken . K

Vechta . 1918 Dezbr . 23.

lZTL 'Wr . VL ' VL ' L» ^

W amtl . Auktionator und g

d
Lechnungssteller.

AAaufe ständig Ferkel, Läuferschweine
sowie Ganse , Enten , Hühner und
Wild . Ferner sämtliche Felle u.

Pferdehaare zu höchsten Preisen.
H. Ostendorf , Viehhändler,

Höne bei Dinklage.

Inhalt:

Der Pflüger — Der Schatz — Tksbeker
Braut und Bräutigam — Zan von Döllen
— Das Hsxengerrcht — Der rufende Kerl
— Der greise Mann — Das zweite Ge¬
sicht — Die Locke — Der Wiedergänger
— Der Totengräber — Die frommen
. . . . Bienen — De Wunnersteen . . .

Preis 40 Pfg . ohne Porto.

Photographie!
An jedem Sonntag nnd Mittwoch

ist mein Geschäft in Vechta (Gr Kirchstr.
10) geöffnet von morgens 10 bis nach¬
mittags 5 Uhr.

D . Kastens , Photograph,
Vechta» Gr . Kirchstr . 10.

NttolMem wir beicko aus clom Hesres-
äieust entlassen sinck , üben wir äie H.n-
wnItsILtiFkeit nuninelir in vollem 11m-
kanxs wieäer persönlivU aus.
Kecbissnwälie l)r. für. Kleber L kUerwrma,

OIckerrdirrA , MsvirL S,
Pelekon 666.

Aufnahmen nach auswärts und
auf Bestellung an Wochentagen außer
Mittwochs.

Kassenarzt !. Verein Vechta,

muffen nach auswärts bei Nacht oder schlechter
Witterung und fehlender Zuggelegenheit abgeholt
werden.

Für Kaninchen und Geflügel
zahlt die höchsten Preise

Vechta. §r«mz Lueröieck.

HölMkGnMklMde
Am Donnerstag , 2. Januar 1919,

vormittags 19 Uhr anfangend,

läßt Zellerin Witwe D . Ording in Mintewede

260 Nummern Eichen,
zu Bauholz und Rickpfählen,

169 Nummern Erlen und Birken,
für Holzschulimacher,

66 Nummern Buchen,
zu Nutz- und Brennholz,

6 Nummern dicke Eschen,
zu Nutzholz.

öffentlich meistbietend mit Zablungsfrist verkaufen.
Das Holz steht unmittelbar an der Chaussee und ist
leicht abzufahren.

Versammlung in Verkäufers Wohnung.
Käufer ladet freundlichst ein

Schwichteler . F . Siemer.

VöMser Druckerei a . Verlag , 6 . m d . st.,Vechta

Dreizehn Sagen ans
iMEemMeUM

Bon Alwin Remke.

Zweites Tausend der „Zehn Sagen ans der
Gemeinde Visbek."

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , unfern j
lieben Sohn und Bruder , den Sodalm

Kanonier

Alwin Ming
im jugendlichen Alter von 19 Jahren auf
dem Wege von der Front zur lieben Heimat
zur besseren ewigen Heimat abzurufen.

Er starb nach kurzer , heftiger Krankheit
im Nes.-La ; arett zu Hanau , versehen mit
den hl . Sterbesakramenten.

Familie Zeller A . Pölking . I
Südlohne und vermißt , den 27 . Dezem¬

ber 1918.

Die Beerdigung findet am Montag , dem
30 . Dezember , vorm . 10 Uhr vom Kranken - !

! Hause zu Lohne aus statt.

MH

Todes -AnZeige.

Erhielten heute unerwartet die traurige z
Nachricht , daß mein lieber Sohn , Schwager
mW Onkel , der

Musketier

MOW
nach kurzer , heftiger Krankheit nnd 4 fahriger
Gefangenschaft in Harpcriey (England ) am!
14 . November gestorben ist.

Mit der Bitte um ein andächtiges Gebet
für den lieben Verstorbenen zeigen dieses
ticsbctriibt an

Me trauernden Angehörigen.
Damme » Rottinghansen , Ossenbeck, Rieste . >

! Bieste , Ncuenkirchen , Nellinghof , Holdorf,!
Garrel , den 26 . Dezember 1918.

TrauerdmÄsachen
liefert schnellstens

ä!e Luckärackerei äer OUeaburA. Vvlkrrkg.

Das feierliche Seelenamt findet statt am D
Montag , dem 30 . Dezember , morgens 8 Uhr j
in der Pfarrkirche in Damme.



Sonntag, 29 . Dezember 1918.
. . .
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Zest im Glauben.
(Mel . : «Wir treten zum Beten .

' )
Die alten Gewalten , sie sinken in Trümmer;

Es wanken die Schranken : was morsch ist, zer¬
bricht.

Verjüngendes Drängen will Band und Fessel
sprengen.

— Vereint soll mit dem Schlechten —- das Echte
vergehn.

.Wir retten aus Ketten ! ' so hörst du sie rufen.
Sie richten, vernichten, was himmlisch und hehr.
Das Hohe entrechtet, das Heilige geknechtet.
Das Glück von Millionen im Hasse zerstört.

Wir schwören , zu wehren dem Sturm der Ver¬
ächter.

Wir leben und streben für heiliges Recht.
Gott, Kirche und Glauben soll keine Macht uns

rauben!
Zum Kreuz stehn wir in Ewigkeit, standhaft und

treu.
F. Mvrthorst-Oldenburg.

Eine Kundgebung des KaLhol.
Kehrerverbandes.

Nunmehr hat auch der geschäftsführende Aus¬
schuß des Katholischen Lehrerverbandes des deut¬
schen Reiches zu den schwebenden Kulturfragen
Stellung genommen. Er betont in einer Kundge¬
bung vom 20 . Dezember, daß jedes Kind Anspruch
habe nicht auf körperliche und geistige , sondern
auch auf die beste , derzeit mögliche religiös -sittliche
Erziehung und Ausbildung . Befähigung und
Charakter des Kindes verlangen Berücksichtigung,
wodurch der einseitige Ruf nach der Begabungs¬
schule wirksam ergänzt wird.

Weiter fordert der Verband : Dir Grundlage
des gesamten Schulwesens ist die konfessionelle
Volksschule . Die verfassungsmäßig garantierte
Freiheit der Erziehung und Unterrichtung, sowie
das Recht der Eltern , über Erziehung und Unter¬
richt ihrer Kinder selbst zu bestimmen, müssen voll
gewahrt bleiben, ihrer praktischen Anwendung ist
jede Möglichkeit zu geben. Aus öffentlichen Mit¬
teln sind konfessionelle Schulen in hinreichendem
Mabe zur Verfügung zu stellen und zu unterhal¬
ten. Das Recht der Kirche auf Erteilung und Lei¬
tung des Religionsunterrichtes ist sicherzustellen;
ihr berechtigter Sinf -uh auf die sittlich -religiöse Er¬
ziehung des Kindes ist zu gewährleisten. Bei dem
inneren Ausbau der Schule ist dem Religionsun¬
terricht seine bedeutsame und zentrale Stellung zu
belassen.

Die Schulpflicht beginne frühestens mit dem 8.
und endige einschließlich der Fortbildungsschul¬
pflicht mit dem vollendeten 17 . Lebensjahrs . Die
Volksschule sei die Grundschule für die weiterfüh¬
renden Schulen. Die Vorschule falle fort. Auf
der Volksschule baue eine höhere deutsche Schule
auf, die zur Hochschule weiter leite. Die Gemein¬
schaftserziehungder beiden Geschlechter wird ahge-
lehni. Weiter tritt der Verband ein für Aebcr-
nahme d>r SchuLästsn auf den Staat , Fachauf-
sicht, kollegiale Schulleitung , beratende Selbstver¬
waltungskörper im Schulwesen aus allen Erzie¬
hungskräften des Volkes, einheitliche Ordnung der
Besoldung des gesamten Lehrerstandes, Neuord¬
nung der Ruhegehälter und der Hinterbliebenen-
bezüge , einheitliches Lshrerrecht, angemesseneVer¬
tretung des Standes in den Volksvertretungen,
Emr ug von Lehrerkammern.

B m sind die Forderungen zur Hebung
tes andes : die wissenschaftliche Ausbildung
infome ?r höheren deutschen Schule, die Fachaus¬
bildung : n der pädagogischenHochschule , zu der die
bisheriaen Seminare unter Beibehaltung ihres
konfessionellen Charakters umzugestalten seien . Bis
zur endgültigen Regelung sei für die Weiterbil¬
dung der Lehrer die Zulassung zum Unioersrtäts-
studium dringendes Erfordernis.

Der Verband schließt seine Kundgebung mit ei¬
nem gar-" mschken Protest gegen die Machenschaf¬
ten der ? «Wischen KulturkLmpfer. Er sagt: Wir
haben durch unsere Forderungen auf dem Gebiete
der Schule zugleich Li« Antwort auf die Maßnah¬
men des preußischen Ministeriums für Volksbil¬
dung, Kunst und Wissenschaft und auf gleiche Ge¬
schehnisse in anderen Bundesstaaten gegeben. Was
wirklicherFortschritt ist, erkennen wir an . Aber wir
erheben scharfen Protest gegen Verordnungen,
die dem christlichen Charakter der Schule und den
christlichen Gedanken im Volke zerstören, die Staat
und Kirche , Kirche und Schule trennen wollen. Wir
verurteilen es ohne Rückhalt, daß sie erfolgen von
einer vorläufigen Regierung in einer Zeit , da die
gesetzliche Vertretung des Volkes ausgeschaltet ist.
Wie als Katholiken und Lehrer , so protestieren wir
ferner dagegen als Bürger eines demokratischen
Staates , weil die einschneidendenVerfügungen er¬
laffen und weitreichende Pläne gefaßt sind , ohne
daß die zuständigen Faktoren , insbesondere wir
organisierten katholischen Lehrer, irgendwie Gele¬
genheit hatten , Stellung zu nehmen.

Hoffentlich sieht Konrad Hänisch jetzt ein, daß es
auf die Dauer nicht geht, den katholischen Lehrer¬
verband auszuscheiden. In seinem Beschwichti¬
gungsversuche, in dem er die Wirkungen seines
Erlasses über den Religionsunterricht abzuschwä¬
chen suchte , kennt er ja nur die Forderungen des
deutschen Lehrervereins . Das katholische Volk
wird wie ein Mann hinter seinen Lehrern stehen
und ihnen danken für ihre klare, zielsichere und
treugläubige Haltung.

ZtaatenplSne -er Unabhängigen.
Es sind Bestrebungen im Gange, hier im Nord-

westen Deutswlands ein Staakenaebilde zu schaf¬

fen, das, möglichst unabhängig von Berlin , ein
Eigenleben unter Aufrechkerhaltung der zurzeit in
ihm herrschenden diktatorischen Gewalten führen
soll . Man hat die Absicht und glaubt die Macht
zu haben, sie durchzusehen, und man würde ge¬
gebenenfalls keine Bedenken haben, Berlin vor
eine vollzogene Taksache zu stellen. Das Ganze
ist ein Plan der unabhängigen So¬
zialdemokraten, die aus verschiedenen
Gründen Ursache zu haben glauben, eine von
Berlin abweichende und unbeeinflußte Politik zu
führen und evtl, eine Probe aufs Exempel zu ver-
suchen . Stellen wir an Hand der Ereignisse der
letzten Tage kurz die Tatsachen zusammen.

Oldenburg - Ost friesland wird gegen
den Willen der Bewohner zu einer Republik ver¬
koppelt und gegenüber allen Protesten aus Berlin
als selbständigesGebilde, wenn auch vorläufig nur
dem Namen nach , aufrechterhalken. In dieser
Republik beansprucht bezw . übt tatsächlich der auf
unabhängigem sozialistischen Boden stehende Ein-
undzwangerrat Wilhelmshaven die politische
Macht aus . Dieser Einundzwanzigerrak stellt sich,
wie mitaekeilt, außerhalb gewisser Verfügungen
von Berlin.

InBremen, dem Hnuplherd der Bewegung,
tritt der Gegensatzzu Berlin noch schärfer hervor.
Hier wird durch die aufgerichtete Diktatur der
Unabhängigen Berlin überhaupt ausgeschalket
und die Einrichtung des Rätesysiems als dauernde
verkündet , was auch eine Nationalversammlung
beschließenmöge. Durch Bewaffnung der Partei¬
gänger wird versucht werden, diesen Standpunkt
zu behaupten . In Bremen tritt das Problem der
Gewalt besonders in die Erscheinung. Die radi¬
kalen Beschlüsse der politischen Gewalten in
Hamburg lassen weiter keinen Zweifel, daß
man in der Auswahl der Mittel ziemlich konform
geht. Die Aätekonferenz Nordwestdeulsch-
iands in Bremen am 24 . November d. Is . sollte
schon damals System in die Zusammenarbeit brin¬
gen, und diese Zusammenarbeit ist Tatsache.

Man fürchtet in den unabhängigen Krei¬
sen , daß die Politik der . Bolksbeauftragken ' und
die Beschlüsse der zu wählenden Nationalver¬
sammlung die Verwirklichung - er . echten' sozia¬
listischen Republik nicht bringen werden. Man
will die Gunst der Stunde deshalb restlos aus-
nLtzsn und verlangt die Verwirklichung des Er¬
furter Programms schon jetzt , wenigstens den Be¬
ginn derselben. (Veröl . Wllhelmshcrvener und
Bremer Beschlüsse .) Die Sache liegt mm so , daß
die Unabhängigen hier tatsächlich im Besitz der
Macht find, und wir zweifeln nicht daran , daß sie
bei einem Akutwerden ibrer Befürchtungen die
Konsequenzen ihrer Beschlüsse ziehen und eine
dem übrigen Deutschland entgegengesetzte eigene
Politik treiben werden. ,

Wir M ü n st e r k n n d e r stehen diesen
Plänen durchaus ablehnend gegenüber.
Wir haben das Selbftbesümmunasrecht und wer¬
den dieses Recht gebrauchen, falls man uns unter
diktatorische Gewalt zu zwingen versuchen wird.
Als Anhängsel einer Republik der Nordseegebieke
haben wir , besonder was Kirche und Schule be¬
trifft , gcrnichts zu erwarten. Mir wer¬
den doch nicht selbst dazu beitragen, unsere christ¬
liche Kultur in Stücke zu schlagen . Das . Los
von Oldenbrug' würde st' r uns dann eine Ge-
wissenssache sein , eine Rettung vor drohen¬
der Bolschewisiernng desien, was uns vor allem
heilia ist und bleiben wird.

Betrachten wir das Echo unserer verschie¬
denen Ausführungen in dieser Sache, so k -mnen
wir erfreulicherweise feststellen , daß im Mün¬
sterland Einigkeit in diesem Punkte fast
überall besteht. Auch im angrenzenden Osnabrück^
und im Emsland wird die von uns aufgeworfene
Möglichkeit als evtl. Notwendigkeit gewürdigt.
Naturgemäß hak die Erörterung in verschiedenen
Kreisen Rordoldenburgs Bestürzung hervc '-
gerufen. Man möge seine Lehre daraus ziehen
und danach Handelns wenn die Zeit kommen sollte,
wo die Frage entschiedenwird . Je nach der Vor-
mrsseßuna wird unsere Entscheidungfallen müssen,
so oder so.

Ass dm MsÄmMr » NMerimdr
Vechta , 28 . Dez.

— Die Weihnachtsfeier , die von der Stadt den
hier weilenden Truppen des Negis . Nr . 65 ge¬
boten wird, findet am Sonntag , dem 29 . d. M .,
abends 7 Ahr beginnend im Schäferschen Saale
stakt . Es wird darauf hlngewresen, daß die Feier
ausschließlichfür die Offiziere und Mannschaften
des Regiments ist, die in einer Stärke van ca.
600 Personen vertreten sein werden. Eine Be¬
teiligung der Bürgerschaft kann leider wegen
Platzmangel nicht statlfinden. Für unsere Vech¬
ta« Krieger wird demnächst , wenn sämtliche
heimgekehrk sind , eine besondere Feier veran¬
staltet werden.

— Der Gemeindecmsschußder hiesigen Zen¬
krumspartei ( christl . Volkspariei ) hielt am zweiten
Weihnachkskagenach seiner am 22 . Dezember in
öffentlicher Volksversammlung erfolgten Ergän¬
zung seine erste Sitzung ab , auf der von den 86
Mitgliedern nur wenige fehlten. Rach Feststel¬
lung der Anwesenheitsliste wurde die Nachprü¬
fung der provisorisch aufgestellten Wählerlisten
auf die Mitglieder verteilt . Hieraus fand eine
Besprechung der Kandidakensrage stakt . Von ver¬
schiedenenMitgliedern wurde betont, daß für die
Nationalversammlung es sich nicht darum handele,
ob dieser oder jener Stand eine Vertretung er¬
halte, sondern darum, daß der fähigste Kopf ge¬
sucht werde, der an der Lösung der schwerwie-aenden Frage der Neugestaltung der Reichsver-
kauung erfolgreich Mitarbeiten könne. Die vor¬

geschlagene Kandidatur des Neichsgerichksrais
Burioge fand einstimmig Billigung . Als wei¬
terer Kandidat wurden mit Mehrheit Dr . Crone
und Sekretär Sänke genannt . Für die am Frei¬
tag in Oldenburg staktfindendeSitzung des Reichs-
kagswahlausschusses wurden, sechs weitere Mit¬
glieder (darunter zwei Soldaten ) abgeordnet. Aus
die Bemerkung aus der Versammlung , daß der
Diskussionsredner P . Pesch in der Versammlung
am 22 . Dezember sich mißverständlich ausgedrückt
und dadurch die Zuhörer evangelischer Konfession
verletzt habe, erwiderte dieser, daß ihm eine solche
Verletzung durchaus ferngelegen habe. Nach sei¬
ner Ansicht habe das auch jeder Zuhörer aus sei¬
nen Ausführungen entnehmen können . Wenn
jemand verletzt worden sei, so bedauere er das;
er hätte aber gewünscht, daß sich der Be¬
treffende in der Versammlung gemeldet
hätte , da sich dann sofort die Sache
geklärt haben würde. Zum Schluß wurden
noch verschiedenePunkte besprochen. U . a. wurde
bemerkt, daß nach Aufstellung der Kandidaten¬
liste wohl noch die Einberufung einer öffentlichen
Versammlung notig sein werde. Am nächsten
Sonntag , nachmittags 3 Ahr, findet wieder eine
Sitzung des Gemeindeausschusses statt.

— Auf die Versammlung des Gemeindeaus¬
schusses der Zenirumspartei Vechta am Sonntag
nachmittag 3 Ahr wird nochmals hingewiesen.

— Aeberfluß an katholischen Lehrerinnen im
Regierungsbezirk Osnabrück. Wie aus einer, an¬
scheinend von maßgebender Seite ausgehenden
Veröffentlichung hervoraeht , werden zum 1.
April 1919 etwa 80 katholische Lehrerinnen aus
ihrem Amte entlassen werden, da freie Stellen
nicht vorhanden seien Die Notiz mahnt am
Schluß, bei Berufswahl der Mädchen diese Lage
in Betracht zu ziehen.

— Pferdekörungen finden stakt für das süd¬
liche Zuchkgebiek zu Vechta am 31 . Januar 1919,
vorm. 10 )4 Ahr: für das nördliche Zuchkgebiek in
Oldenburg am 6., 7 . und eventl. auch am 8 . Fe¬
bruar . Die Prämien werden in Vechta im An¬
schluß an die Körung erteilt , ebenfalls in Olden¬
burg.* Lohne, 27 . Dez. In der Nacht zum 18.
d. Mts . find dem Molkereibesiher Ioh . Schlüter
in Brockdorf mittels Emfleigens etwa 300 bis 350
Mark , bestehend durchweg ans Zwanzig-, Zebu-,
Fünf - , Zwei- und Einmarkscheinen, ein halbes
Schwarzbrot im Gewicht von 15 Pfd . , ein Benkel
mit etwa 8—10 Pfd . Weizenmehl und vier Dop¬
pelstücken K. A .-Seife aestvhlen worden . Der
Beutel war mit dem Namen 3oh. Nuxoll, Brock-
dors. versehen.

G Bakum , 88 . Dez. Gestern fand hier eine
Versammlung der Soldaten stakt . Pastor Hack¬
mann setzte die Bedeunma der kommenden Wah¬
len klar auseinander . Mit sichtlichem Interesse
folgten die Zuhörer . Die dem Vorträge folgende
Aussprache trug dazu bei, Mißverständnisse und
Ankla.rbeiten zu beseitigen.

S Bakum -Harms , 27 . Dez. Die Weihnachts¬
tage brachten den hier liegenden Soldaten inso¬
fern eine freudige Aeberraschung, als sie von den
Einwohnern eingeladen worben waren , die hohen
Feiertaae bei ihnen zu verleben. In einer von
einem Teile der 2 . Komp. Inf .-Regk. 65 (wegen
Verlegung nach dem Hauptquartier Vechta ) ver¬
anstalteten Abschiedsseier brachten die Soldaten
ihre Erkenntlichkeit in Work und Lied zum Ans¬
druck . Ein Mitglied des S . -Nakes stattete in be¬
redten Worten den Dank seiner Kameraden ab.
A. a. sagte er, daß von dem Dank , den dis Heimat
den Soldaten schulde und von dem soviel geredet
würde, hier ein gut Teil abgetragen worden sei.
Die Eebefreudiakeit und die Herzlichkeit, mit der
das EhrAckind die Soldaten mit langvermißken
Leibesgenüffen beschert habe, sei von allen aufs
freudigste empfunden worden. Die im Oldenbur¬
ger Lande verlebten ersten Friedensweihnachten
würden den im Kriege verlebten an Erinnerung
nicht nachstehen. Ein herzliches «Vergelts Gott'
allen freundlichen Spendern ! I . S.

§ Calveslage, 28 . Dez. 2 Personen in Sol-
dakenkleidern haben mittags um 1 Ahr einen
frechen Eiebruchsdiebstahl verübt, wobei sie jedoch
ertappt wurden. Nur durch die schleunigste
Flucht konnten sie sich retten . Die eine Hälfte
ihres Raubes haben sie noch mitgenommen, die
andere Hälfte haben sie auf der Fmchk weggewor-
sen : sie wurde gleich hinter dem Hause wieder
ansaefunden. Die Diebe verschwanden in der
Richtung auf Vechta.

Rr Goldenstedt, 26 . Dez. Mit der Verwaltung
der Ankerklaffe in Ellenstedt ist zu Beginn des
neuen Jahres der Lehrer Menke aus Vechta,
bislang beim Militär , brauskragt worden.

Ar Goldenstedt. 26 . Dez. Die Vertretung an
der katholischen Volksschule in Goldenstedt durch
Frau Havickhorsk hört auf, da die Lehrerin Blö -
mer mit Beginn des neuen Jahres ihren Dienst
wieder aufnimmt.

V Essen , 25 . Dez. Einem Käufer kamen schon
die Pferde abhanden, ehe er sie überhaupt
in Empfang nahm. Aber bezahlt hatte er sie.* Löningen, 27. Dez. In der Nacht zum 17.
Dezember sind in Löningen zum Nachteil des
Aes.-Inf . -Aegts . 65 mittels Einbruchs aus der
Scheune dös Zimmermeisters Bernhard Karn¬
brock daselbst ein Fuchswallach , 12 Jahre alt,
Brandzeichen am linken Oberschenkel, und eine
Schwarzfuchsstuke, 15 Jahre alt , mit Heller Mähne,
ferner aus den aus dem Marktplatz daselbst aus¬
gestellten Wagen desselben Regiments acht wol¬
lene braune und schwarze Decken, ein brauner
Offiziers - Wäschesack, enthaltend einen grauen
Osfiziers-Waffenrvck und Hose , ein kleines chirur¬
gisches Besteck, ein Mannschaftskornister mit
Wäsche und ein Paar lange Insankeriestiesel ge¬
stohlen worde»

§ Löningen, 86. Dez. Wiederum trafen hist
800 Soldaten ein, von denen der größte Teil
mit ihren Pferden auf Lastrup und Lindern ver¬
keilt wurde . — Bei dem letzten Pferdever¬
kauf wurden Preise bis zu 1250 Mk . erzielt.
Der billigste «Panje ' kostete 120 Mk . Es Hallen
sich Käufer aus dem ganzen Hümmling eingefun¬
den, so daß die 150 Stück bald glatt vergriffen
waren.

A Molbergen , 23 . Dez. Am vorigen Sonn¬
tag fand auch hier eine gut besuchteZentrums-
versammlüng statt. Herr Landkagsabgeord-
neter Feigel, welcher in Begleitung des Herrn
Prälaten Brust herübergekommen war , entwarf
in markigen Morten ein Bild der augenblicklichen
politischenLage, zeigte uns , wie die Kirchenfeinde
an der Arbeit sind , um unserem christlichen Volks
seine heiligsten Güter , Glauben und Religion, zu
nehmen, und forderte zu einmütigem Zusammen¬
gehen auf besonders am Tage der Mahl zur Na¬
tionalversammlung auf dem Boden des altbewähr¬
ten Zentrums , der christlichen Bolkspartei . An¬
schließend wurde die örtliche Zentrumsorganisa¬
tion und die neugegründete Schulorganisaiion
durch Zuwahl neuer Mitglieder , darunter auch
mehrere Frauen , erweitert . Mit Morten des
Dankes für den Herrn Redner und der Aufforde¬
rung zu rühriger Wahlarbeit und allgemeiner
.Wahlbeteiligung , die den Beifall aller Anwesen¬
den fanden, wurde die schön verlaufene Versamm¬
lung durch den Vorsitzenden, Herrn Pfarrer
Johanning , geschlossen.

Ar Scharrel . 26 . Dez. Vikar Siemer, der
bislang die Anterklasse in Scharrel verwaltete,
scheidet mit Ende d . Is . wieder aus dem Schul¬
dienst aus.

«r Ramsloh , 26. Dez. Mit der Vertretung
des Haupklehrers in Zollenermoor ist zum 1. Ja¬
nuar 1919 der Lehrer Block aus Bösel beauf-
kragk worden. Lehrer Ellert , der die Schule in
Hollenermoor mit unterrichtete, unterrichtet dem¬
nächst nur noch in Hollen.

M derWdM Mddm Mkd» .
Oldenburg , 28. Dez.

H Plötzlich geschlossen wurde die Mühle des
Müllers Johann Röbeoltmanns in dem benach¬
barten Ofen, weil der Besitzer Getreidemeng««
ohne Mahlkatte verarbeitet hat.

Z Me wöchentliche Brotmenge ist hier rn der
Stadt von 2250 Gramm auf 2000 Gramm ermä¬
ßigt worden.

8 Landtagsabg . Tanhen -Heeeiag ist als Mit¬
glied des Landes -Direktoriums der Lrmdwnt --
jchaftskammer zugeordnet worden.

8 Der Viehverwerkungsvsrbomd hak aus seinen
Uebsrschüssen bis zum 2 . August 1918 u . a . zuge-
schossen : Zu Trocknungs- und Strohaufschließungs»
anlagen 300 000 »tt , und zwar an den Amtsver¬
band Vutjadingen 15000 Delmenhorst Mark
30 060, Vechta 60 000 -K , Friesoythe 30 000 Mk.,
Westerstede 60 000 <̂ t, WUdeshausen 30000 -K,
Cloppenburg 45 000 Rüstringen 15 000 Ol?
denburg 15 000 -K, außerdem sollen 160 000 -K,
und 40 000 <-lt , also 200 000 nachdewilligt, füe
Kaninchenzucht 1100 «tl , für Schafzucht 1000 c-st,
für Prämien zur Förderung der Frischmilchversor--

'
gung in den Wintermonaten 100 000 ^ L, für Kul¬
turzwecke 5000 „ll , für Errichtung einer Gefrier-
hauscmlage in Rüstringen 150 000 Pt.

(—) Ansere 91er treffen heute hier wieder enu
Die Stadt rüstet sich zum festlichen und freudiges
Empfange. Beim Rathause wird der Herr SkadH
syndikus die Begrüßungsansprache halten und
auf dem Pferdemarktplahe wird ein Vertreter
des Soldatenrates die heimkehrenden Truppen
willkommen heißen.

Zadestädte und Zeverland.
Braks , 24 . Dez. Die älteste Bewohnerin rm-

serer Stadt , Frau Wwe . Ährens , beging um
Sonntag in geistiger und körperlicher Frische ih¬
ren 199 . Geburtstag.

Jever , 25 . Dez. Die Wählerlisten liegen
vom 30 . Dezember bis zum 6. Januar zu jeder¬
manns Einsicht im Geschäftszimmer jedes Ge¬
meindevorstehers aus.

ZL Jever, 26 . Dez. Amkshaupkman» Mücke
ist bis weiter dem Direktorium , Abteilung des
Innern zur Hilfeleistung zugeordnet. Man darf
annehmen, daß M . aus seinen Posten nicht M-
rückkehren wird, was wohl einem „Wunsche' des
ASR . im Ieverland entsprechen wird.

9 Wilhelmshaven , 25 . Dez. Als Sladttheater
werden die aufgelösten Kriegswohlfahrtsspiele
beibehalken. Das Theater wird auf genossenschaft¬
licher Grundlage errichtet und erhält von den bei¬
den Industriestädten jährlich 16 000 Mk . Zuschuß.

WTB . Wilhelmshaven » 28 . Dez. (Drahtb .)
Der Hochverräter und ehemalige Deckofstzrer
Ionny Brandt und der wegen Ermordung einer
Straßenbahnschaffnerin verhaftete MakroseRapp
sind nach Betäubung des Gefängniswärters aus
dem hiesigen Marinearrssthcms entwichen.

Wiefelstede, 24. Dez. Wenn man « lrlöhnrn
geht. Es war nicht gar groß, das Schweinchsn,
das die Frau Logemann kürzlich geschlachtet hak¬te, nur etwa 60 Pfund . Immerhin freute che sichder Fettigkeiten , mit denen sie nun den Winker
über durchhalten wollte. Bei der vielen Arbeit
aber hatte sie noch gar nicht das übliche Schwätz¬
chen mit der Nachbarin gehalten. Sie eilte hin¬
über. Als sie nach geraumer Zeit Zurückkehrte,
mußte sie die schreckliche Wahrnehmung macyen,
daß Diebe in das offen gelassene Haus einee-
drungen waren uvd das aanze Fleisch MM
hatten.
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- M Fern.

Dt - iL,chr, . . - Z- Ein kraurrger Anglucks¬
fall ereignet - sich nach der Bramscher Ztg . am
Vortage des Weihnachtsfestes in der Wirtschaft
Ellermann . Bei den Vorbereitungen zur Weih¬
nachtsfeier wurde der Gefreite Frey auf schreck¬
liche Art und Weise ums Leben gebracht . Damit
beschäftigt , Geld zum Anschaffen von Weih-
nachtsschmuck einzusammeln , traf ihn ein Schuß
durch den Aals und et brach leblos zusammen.
Der unglückliche Schütze war ein Soldat von ei¬
nem Landsturm -Ball ., der vielleicht sonst nie ein
Gewehr in den Händen gehabt . Hier skand eins
zufällig in einer Ecke und sein unvorsichtiges
Spiel damit zog schreckliche Folgen nach sich. Der
Verunglückte ist der einzige Sohn einer Witwe
aus Düren (Rhld .). Als Kriegsfreiwilliger trat
er mit 17 Jahren zum Militär ein und stand drei
Jahre lang dem Feinde gegenüber . Des Feindes
Kugeln ließen ihm das Leben , und in der Heimat
trifft ihn die eigene . And daS vor dem schönen
Meihnachksfesi . Durch diesen Fall war natürlich
die Freude der Kameraden an der nachfolgenden
Weihnachtsfeier gestört . — Gestohlen wurden in
der Weihnachtsnachk einer hiesigen Dampftischle-
rie sämtliche Treibriemen.

Hesepe , 37 . Dez . Etwa 80 im hiesigen Gefan¬
genenlager untergebrachte Aussen sind am Diens¬
tag nachmittag nach Durchschneiden des Skachel-
Lrahkes ausgeröckk . Dis Verfolgung führte zu
keinem Ergebnis . Der Grund der eigenmächtigen
Entfernung aus dem Lager dürste in den noch be¬
stehenden Schwierigkeiten des Abtransportes in
ihre Heimat zu suchen sein . In dem so plötzlich
entstandenen Wirrwarr wurde ein wertvolles

ferd des Aosbsf . Th ., das wahrscheinlich in der
unkrelheit für ein Russe gehalten worden war,

erschossen.
Diepholz , 23 . Dez . Bei dem starken mili¬

tärischen Fahrzeugverkehr der letzten Tage sind
gestern infolge der Unsitte der Kinder , auf und
von den fahrenden Fuhrwerken zu springen , zwei
Anglücksfälle vorgekommen . Ein bei Herrn
Mehrholz - Esch in Pfleae befindlicher achtjähriger
Hamburger Junge zog sich durch Aebersahrenwer¬
den einen Bruch des Ankerbeines zu . Ein Ham¬
burger Pflegekind des Herrn Blöme -KohlhSfen
wurde ebenfalls überfahren und hat neben starken
Quetschungen auch einen Beinbruch erlitten.

Osnabrück , 22 . Dez . Die städtischen Kollegien
beschlossen die Herabsetzung der Wochenbrotmenge
ab 1. Januar von 2460 auf 2000 Gramm.

PaderLorn , 20 . Dez . Ter hiesige N .- und
S . -Rat hat der Stadtverwaltung eine Auf-
stellung seiner Aufwendungen während der
ersten 12 Tage der Revolution in Höhe von
7018 Mark zugestellt , worüber die Stadtver¬
ordneten in ihrer letzten Sitzung berieten.
Die Rechnung stellt fick aus Tagesgeldern für
32 Räte von 10 — 22 Mark , in Aussagen für
Bekanntmachungen und Drucksachen u

'
w . zu¬

sammen . Weiter fiel ein Posten von 589
Mark auf als Kosten einer Lnitrsiie nach

, Berlin , Sie zwei Räte mn Megern in zwei^
Flugzeugen unternahmen . Dabei sind noch
81 Mark süc Autobenutzung in Ve - lin be¬
sonders geführt . Das Kollegium stellte sich
schließlich aus den Nechtsstandpunkt und
lehnte einstimmig jede Ilebernahme von
Kosten ab . Was die Stadt zu zahlen
habe , sei in der Städteordnung gesetzlich fest-
gelegt . Dis Siadt allein habe auch nur das
Recht , Aemter zu besetzen . Sie habe aber
den A . - u >V S .-Rat weder gerufin noch ein¬
gesetzt und lehne daher auch jede Zahlung
von Ailsw ndungen ab . Hoffentlich folgen
recht vis . Status diesem Vorgehen Pader¬
borns.

Vermischtes.
* Mil der Abschaffung der Orden besaßt sich

eins Verfügung , die im preußischen Ministerium
des Innern augenblicklich ansgearbeilet wird.
Alle Orden und Titel sollen in Preußen abge-
schasft werden , akademische Grade bleiben jedoch
von der Bestimmung unberührt . Kriegs¬
orden und andere Orden und Ehrenzeichen , an
die sich für den Inhaber Erinnerungen an be¬
stimmte Abschnitte seines Lebens knüpfen , sollen
weiter getragen werden dürfen . . Auch bisherige
Titel können

"
weiterbenuhk werden . Reue Orden

und Titel wird es aber nicht mehr geben.

Kmmn W WsSM MllrO.
(Ohne Verantwortlichkeit der Nedak' ^ n ^

Bechta, 22 . Dez.
Wer hat die Reinigung der Faikenrotter Straße

zu besorgen?
Es lagert dort ein Schmutz , wie er wohl ärger

in einem dreckigen Dohnennest nicht vorhanden
sein wird . ' Wenn man hier in unserm ruhigen
Städtchen auch schon vieles gewöhnt ist , so sollte
man doch meinen , daß in dieser arbeitslosen Zeit
wenigstens jede Woche einmal die besagte Straße
gründlich gereinigt wird.

Es ist doch wahrlich kein Vergnügen , sich als
Steuerzahler den Straßenschmutz von Fuhrwerken
u . s. w . um die Hose spritzen zu lassen . Weiter
wird dann der Fußweg , der , wegen des allzu gro¬
ßen Schmutzes auf der Straße , in letzter Zeit als
Reitweg benutzt wird , auch nicht besser ; auch geht
die Rücksichtslosigkeit der Reiter soweit , daß der
Fußgänger wohl oder übel in den Straßengraben
auswsichen muß.

Es dürfte an der Zeit sein , daß die maßgeben¬
den Stellen etwas mehr Reinlichkeitssinn zeigen
und die Benutzung des Fußweges von Reitern und
Radfahrern verboten wird.

» » »

, Ift die rote Fahne schon deutsche Bun-
de'

sfahne , daß man einen Wilhelmshavensr Leut¬
nant mit 7 Monaten und 2 Wochen Gefängnis
bestrafen konnte , weil er eine solche Fahne von
der Kaserne hsrunkerholke ? Das Arteil hat aller¬

dings nur ein sogen . Nokstandsgerichr gefällk , bet
dem man es ja nicht so genau nehmen kann , ober
in diesem Falle hätten die Richter doch wissen
müssen , daß wir noch längst nicht so weit sind , in
jedem roten Lappen , wie er z. B . vor kurzem
auch hier auf einem Indenhause hing , die deuische
Dundesfahne sehen und vor ihr Kotau machen
müssen.

* * *
— Vechka , 27. Dezember.

Wann eryalken die aus dem Heeresdienst ent¬
lassenen Bürger , die nicht Selbstversorger sind,

, endlich die ihnen Anstehenden Kartoffeln ? Da
! Zum freien Ankauf keine Scheine mehr ausgestellt

werden , so ist es um so mehr Pflicht der Stadt,
auch für diese Leute zu sorgen . Oder soll der
Kriegsteilnehmer auch noch im Frieden benach¬
teiligt werden ? Am baldige Aufklärung wird
gebeten.

Mehrere entlassene K - isg -r.

LiLsxMrscheZ»
« Adolf Hoffmann und dis Jugenderziehung "

,
dargestellt nach seinen Reben . Don Obeilehrerin
Helene Helming . 24 Seiten , Preis 20 Pfg.

In einer Zeit , in der revolutionäre Geister mit
aller Kraft bemüht sind , die Religion aus Schule
und Erziehung zu verbannen , in einer Zeit , in
der nur noch krasser Materialismus gelten soll,
ist es eine unabweisbare Pflicht, sich
darüber klar zu werden , was der Sozialis¬
mus im Schilde führt gegen die höckst'en
Güter der Menschheit . Diesem

"
Zwecke will das

Schrifkchen dienen . In ruhiger Form , ausschließ¬
lich auf Parlamentöreden gestützt , stellt er unS
einen der Hauptreprüsenkanten des Sozialismus
vor , der , bekannt geworden unter dem Titel
«Zehngeboke - Hoffmann "

, in den letzten Jahren
als Froktionsredner seiner Partei zum preuß.
Kulkusstat gesprochen hak . So bietet das Schrift-
chen eine Sammlung von maßgeblichen Muste¬
rungen des Sozialismus zum Schul - und Erzie-
hungswcten . Seine Bedeutung gerade für unsere
Zeit liegt auf der Zand , aber nicht weniger wert¬
voll wird die Schrift sein für die kommenden
Jahre , die der Sozialismus mit ollen Mitteln kür
seine Bestrebungen cmsnutzen wird , derselbe So¬
zialismus , der offen hercmsgesagt hak , daß er die
Herrschaft über die Schule Haren müsse , um seine
Macht zu begründen.

Adolf Hoffmann zeigt uns/d aß
der Sozialismus nur «fürs Leben "

, d . h.
für die Diesseits -Kultur , erziehen will , daß er
. Wißen " und . Menschenrechte " lehren will,
ausschalken jedoch alle Religion,
ausschalken die Menschenseele mit ihren Bedürf¬
nissen , Rechten und Pflichten . Adolf Hoffmann
predigt . Nächstenliebe "

, die aber ohne Religion
gar nicht denkbar ist , ohne sie den Kampf Aller
gegen Alle nicht verhindern kann . Anker Leug¬
nung des Zusammenhanges von Religion und
Moral verlangt der Sozialismus die religi¬
onslose Skaaksschule , verweigert
aber den Eltern Kraft seiner gepriesenen
„ Freiheit " das Recht zur Errichtung von

Pktvakschlllen. verweigert auch der Kirchejeden Einfluß auf die Schulest Berfasserin zeigtwas zu Hollen ist von den klingenden Schlagwor-ten wie «Freie Bahn dem Tüchtigen " und « Frei¬
ten wie «Freie Bahn dem Tüchtigen " und Frei¬heit ", die ohne Führung und Gehorsam und Ehr-furcht zur Knechtung führt und zum schlimmsten
Gewissenszwang.

Auch wenn Adolf Hoffman längst verschwur !-den ist von der Stelle , von der ans er jetzt mitecht sozialistischer Freiheit die große Mehrzahldes deutschen Volkes mißhandelt : seine Anschau¬
ungen bleiben ; denn sie sind der Geist des So-
zialismus.

* « *
Die Wahl Mr Nationalversammlung . Men

wählt man ? Wie wählt man ? Praktische Winke
für Deutschlands Männer und Frauen . Von
Aug . Hommerich, Dr . der Skaakswissenschaf-len . Herausgegeban vom Generalsekrekariat der
deutschen Zenkrumsparkei . Druck der Germania
A . -G ., Berlin C. 2 . Stralauer Straße 25 . Am¬
fing 72 Seiten . Preis 50 Pfg . Partiepreise:10 Exp . 4,50 M , 50 Eremplare 20 M ., 100 Erp.35 M ., 1060 Exp . 250 M . — Diese Schrift
bringt , um es mit einem Wort zu sagen , das , was
jeder Wähler und jede Wählerin in diesen Tagen
braucht : Aufklärung über ihre Rechte
und Pflichten bei der kommenden
Wahl. Nicht kalke Paragraphen werden hier
geboten , sondern in gemeinverständlicher Sprache
wird der Leser mit allem ve kraut gemacht , was
er wissen muß . Die gesetzlichen Bestimmungen
sind von einer großen Reihe von praktischen
Winken begleitet , wie sie lange Wahlersah-
rung aezeikigt hak . Alle Fragen , die dem einzel¬
nen Wahlberechtigten , wie den Parteileitungen
im Laufe der kommenden Wochen über das
Wahkaeschäft aufkauchen werden , finden in dieser
Schrift eine ebenso präzise wie bündige und er¬
schöpfende Antwort. Ein sehr ausführ¬
liches Sachregister erleichtert die Auffindung
seder Aufklärung , die man zu haben wünscht.
Mir können der Schrift nur weiteste Verbreitung
wünschen . Die Dorverlegneg der Nakional-
wahlen auf den 19 . Januar hak mit ihren Folgen
fick die aefitzstcl -en Fristen in der Schrift schoi
Berücksichtigung finden können.

wsttsr -Ausstch -sn.
Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
29 . Dezember : Bedeckt , rauh , windig.
30 . Dezember : Wenig verändert . .
31. Dezember : Wolkig , kälter , sehr windig , teils

Niederschlag.
1. Januar 1919 : Bedeckk , feuchkkalk , Rieder-

schläae.
2 . Januar : Trübe , Nebel , Niederschläge , naß¬

kalt.
3 . Januar : Bedeckk , vielfach Niederschlag , win¬

dig , milder.
4 . Januar : Bedeckk , strichweis Niederschlägemilde.

_
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole . Vechtas
Druck und Verlag : Vechiaer Druckerei und Verlag,G . m b . H . (A . Sommerfeld . Verleger ) . Vechta.

Am Montag , Donners¬
tag , Samstag jeder Woche
wird

Brotgetreide
gemahlen . Ohne Mahl¬
karte und Anhängezettel
wird kein Getreide ange¬
nommen . Vom 1. Jan.
1919anwerdenauchErau-
psn gemacht , Mahlkarte
u . Anhängezettel wie oben.
Am Mittwoch wird kein
Holz angenommen.

Franz Eymann,
Damme,

Dampfmühle u. Sägewerk.

Habe einen 6jährigen

Zugochsen
(fromm und zuverlässig)
zu verkaufen , auch als Ein¬
spänner zu gebrauchen.

Auskunft erteilt Franz
Meyer , Damme.

Nehme jeden
MW Mittwoch

M MWli
WW und

Ge¬
flügel

ab.
Zahle hohe Preise.

ThobeR,
Bahnhof Bestrup.
Auszuleiheu

kosort u . später Geld bis zu
45V00 Mark

auch in kleineren Beträgen,
wenn gewünscht auch auf
längere Jahre , gegen 3^ 2°/°
gegen sichere Hypothek.

Offerten unter Nr . 31
an die Geschäftsstelle d . Bl.

1 MtAMüM
mit Inhalt verloren.

Nachznsragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Mchenschrank,
fast neu , wegen Platz¬
mangel zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Samen!
Steckrüben , alle Sorten,
per Pfund 6,20 Mark,
Möhren oder Wurzeln,
gelbe stumpfe Mäuse¬
schwanz , gelbe stumpfe
Rhein . Riesen , per Pfd.
24 .— Runkelrüben,
versch . Sorten , p . Pfd.
3 .- -- Mk . Versand gegen
Nachnahme.

Hemr . Eermehs,
Rotenburg i . Hann^

Zernspr . 36.

Habe einen zuverlässigen
6jährigen

Zugochsen,
ein- und zweispännig ge¬
hend , zu verkaufen.

Jos . Lamping,
Lohnerwiesen bei Lohne.

Lindsn -AKeebaume,
OSstbäume inHochstamm,
Halbstamm , Wuschform,
Obst - und Ziergehölze,
LebsnsSLume » Alpen¬
rosen und sonstige Baum-
schnlartikel empfiehlt

V . Nishaus,
Neuenkirchen i. O^

Obst - u . Gehölz -Baum¬
schulen.

MÄSMW

anch kleinen Bildern
nud Postkarten werden aus
das Gewissenhafteste und
Beste ausgeführt zu ange¬
messenen Preisen.

Photograph,

VsoKckL,
Gr . Kirchstraße 10.

Empfehle

KiMlMlll
ab Lager Falkenrott.

D . Schröder,
Vechta.

Kaufe jeden Posten aus-
gekämmter

FkMiAm.
Vr . Schöne,

Vechta.

Zu kaufen gesuchtIMMshillt-
NW.

Lieferung jed . Bahnstation.
V . Neteler , Essen i . O.

Ein gut erhaltenes

OberbeLt und
Unterbett

mit 2 Kissen zu verkaufen.
Nachzufragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Schlosser-
Lehrlinge

für Fahrradsabrik Eeorg
Nolfes , Bechta , auf sofort
gesucht.
Landesarbeitsnachweis,
Eeichä ?tsstelleVechtaiO >.

LMrs Mse
Sonntag von 4 Uhr an

UvZLASL ' t.

Zutritt fiei.

Wirsuch -verkäufl -Häuser
an beliebigen Plätzen , mit
und ohne Geschäft , behufs
Unterbreitung an vorge¬
merkte Käufer . Besuch durch
uns kostenlos . Nur Ange¬
bote v. Selbsteigmtümern
erwünschtandenVerlag der

Vermiet - n . Verkaufs-
Zentrale Köln a/Rh .,

Friesenplatz 16.

8 Halte mich bestens
empfohlen zur Liefe¬
rung von

Bildern.
Das

Einrahmen 8
wird in meiner Werk - 1

» statt prompt u . billigst»
8 erledigt . s

I Mor ' irr . 8
3 Vechta , 8
I Falkenrotterstr . I
«USS^ SkS' NM» '

Münsterstr . 4

Nepgrstm '-
Usrkslsst

Mr
kakMäer
aller Artt

MWWl
empfiehlt

D . Schröder,
Bechta.

Etwas

« M Mn.
Näheres Vechta » Kim-

genhagenerstr . 17.

Holz - Verkauf.
Donnerstag , den 2. Januar,

vormittags 19 Uhr » sollen in Lohe bei Bakum
meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft werden:

2« Eichen, Vau - und Nutzholz,
35 Eschen, Nutzholz,
7Ü Nummern Ellern und Pappeln,

für Holzschuhmacher,
100 Nummern dickes Erchen-, Ellern-

und Eschen-Vrennholz.
Versammlung beim Kruzifix.

Verwalter Pröbsting.

Holz -Verkauf.
Im freiwilligen Aufträge des Herrn Zellers

Alw . Hinnsrs -Vrkigel verkaufe ich im sogenannten
Eckelbusch am

2. Januar 1919 , morgens 10 Uhr auf .,
150 meist schwere Fichten

und Tannen»
zu Balken , Sparren nnd Dielen Passend,

29 Haufen Tannen,
zu Latten und Rickstangen.

Käufer ladet fieundlichst ein
LZ. Riri 'llNSVII.

Lohne i . O . , im Dezember 1918.

Holz - Verkauf.
Am Freitag , 3. Jan ., mittags 12 Uhr
anfangend , läßt der Vollmeyer W . Kröger z«
Goldenstedt auf Hofmanns Hofe
7V Stämme teils sehr schwere

Eichen, 3 Scheunen und
1 Speicher Zum Abbruch

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Das Holz , das vom vorigen Verkauf noch da

steht, wird mit verlaust.
Goldenstedt . D . Scheele,

Vechtaer Druckerei v . Verlag , E . m. b. H>, Bechta (
Empfehlenswerte Schriften ans unserem Verlage:
Oldenb . Kriegs - u. Heimatbuch.Von Dr . A. Kohnen . 15a Seiten.
MitJllustrationen . 3. Tausend. Ermäßigter Pr . IM.

Dreizehn Sagen aus der
Gemeinde ViSbek. Von Alwin Reinke.
2. Tausend der „Zehn Sagen aus der Gern. Visbek."

Preis 40 Pfg . ohne Porto.
Inhalt:

Der Pflüger — Der Schatz — Visbeker Braut
und Bräutigam - - Jan von Döllen — Das
Hexengericht— Der rufende Kerl — Der greiseMann — Das zweite Gesicht — Die Locke —
Der Wiedergänger Der Totengräber — Die
frommen Bienen — De Wunnerstee«.

Vater unser.
Zeitgedichie von F . Thedering , 16 Setten Oktav.

Preis 50 Pfg.
Der Dichter hat m dieser Schöpfung in sprach¬
lich vollendeter Form ein Werk geschaffen, d s
jedes Gemüt erheben und beglücken muß. In
zwölf Gedichten behandelt er die Zeitereignisseim L chte der göttlichen Wahrheiten . Packend,
seelensiärkend spricht der Dichter von Anfangbis zu Ende zu dem unter der Last unsererTage gebeugten Menschen.

Die Kräfte unserer Zeit.
AllegorischeDichtung von F . Thedering . 16 Sette«

Oktavformat . Preis 50 Pfg.
Die „Köln. Volksztg. schreibt:

Was Allegorien, die freilich gerade für den
Dichter immer nur dürftige Auskünfte bleiben,
Poetisches zu leisten vermögen, leistetder in dem
zweiter; Hefte dargestellte Kräftebund von Reli¬
gion, Idealismus , Wissenschaft, Heldentum,
Opfermut , Ackerbau und Technik in monologi¬
schen Offenbarungen gegenüber dem Dichter,dem Einzelnen nnd dem deutschen Genius - Ge¬
diegene Bildung , geistreichesErfassen des Kenn¬
zeichnenden, reines, klassische Linien bevorzugen¬des Formgesühl hüllen in einen oft restenden
Schierer jene geistigenu- abstrakten Vorstellungen.

Lisderborn für dasMuufterlKud.
Heraus gegeben von Ioh . Annsken.

L. Auflage. l5i Volks-, Vaterlands », Marsch- und
Kommerslieder.

Preis 30 Pfg ., Tmerrmgszuschlag 10 Pfg.

MWe ZruMen
werden schnellstens angesertigt in der

Buchdruckers ! der Oldenb. Vol^ '-rckta.
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